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Nr. 114. 


Erſcheint täglich mit Aus ⸗ 
nahme der Montage und 
det Tage nach den Feier ⸗ 
tagen. Mbonnementöäpreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 

(täglich frei ins Haus), 
An den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Bf. 

Vierteljährlich 

90 Pf. frei ins Haus, 

80 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
2,00 Mt. pro Quartal. mit 


11—12 Uhr Vorm. 
Ketterbagergaſſe Nr. 4. 
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Danziger Courier 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


O Berlin, 15. Nai. 


wärtigen Veſuch am Hofe von Peking von einem 
Seeſoldaten - Detachement feines Zlaggſchiffes 
„Deuiſchland“ begleitet it, das unter dem Befehl 


des Premierlieutenants Robert vom zweiten See- 
Nan kann ſich ungefähr denken, 


bataillon ſteht. A 
welchen Eindruck das militärische Auftreten 
unſerer Marineinfanteriſten in Paradeuniform 
mit wehendem ſchwarzen Kaarbuſch in der chine⸗ 
ſiſchen Hauptitadt zurücklaſſen wird. Wie wir 
vernehmen, ſoll das Seeſoldaten-Detachement dieſer 
Tage in Peking zur Stellung einiger Ehrenpoſten 
verwendet werden. 
Reije ſoll die zweite Diviſion des Kreuzergeſchwa⸗ 


ders, deren Chef Prim Heinrich iſt, zunächſt in 
den nördlichen Gewäſſern der chineſiſchen Küſten 
ftationirt bleiben, um alsdann nach coreaniſchen 


und japaniſchen Häfen zu dampfen. 


Peking, 14. Mai. Dem Prinzen Keinrich war 
zu ſeiner Fahrt hierher ein erſt kürzlich für die 
Kaiſerin von China erbauter Waggon zur 1 
war be- 
gleitet von dem i Geſandten, Freiherrn 
v. Heyking, einer glänzenden Suite und einer 
Escorte von Seeſoldaten mit der Mufik. Ein 
| chineſiſchen 
war auf dem Bahnhofe errichtet. 
Unter den chineſiſchen Würdenträgern, die zum 
ch Prinz 
Tſching, El- Hung⸗Tſchang und der Präfect von 

eking. Eine ungeheure Menſchenmenge drängte 
ch auf und vor dem Bahnhofe, es herrſchte 
edoch völlige Ruhe und muſterhafte Ordnung. 
Als der Zug hielt, begrüßten die Würdenträger 
geleiteten ihn nach dem 
Pavillon, in dem einige Erfriſchungen gereicht 
egab ſich Prinz 
Heinrich, von 1 Dlenern in einer Sänfte 


fügung geſtellt worden. der Prinz 


hübſcher Pavillon, verziert mit 


Emblemen, 


Empfange erſchienen waren, befanden 


den Prinzen und 


wurden. Unmittelbar darauf 
etragen, nach der Stadt zur deutſchen Geſandt⸗ 
chaft, durch die gewaltige We hin- 
durch, welche ſich längs der ganzen Seifteahe 
aufgeftellt hatten. Nachdem der Prinz kurze Zeit 


der Ruhe gepflegt hatte, ſtattete ek den Mit⸗ 


gliedern des diplomaliſchen Corps Beſuche ab 
und begab ſich alsdann nach der deutſchen Ge- 
fandtihaft zum Diner zurück. — der engliſche 
Geſandte Mac Donald, welcher 
eir v Prinze 
Beranfaltet an Dienstag ein großes Ballfe. 
Peking, 15. Mai. Prinz Heinrich wohnte heute 
dem Rennen bei. Das ganze diplomatiſche und 
Conſular-Corps ſowie die Vertreter der Zoll- 
behörden waren erſchienen. Der Prinz legte, von 
ſeiner Suite begleitet, den etwa ſechs Meilen 
landen Weg zu Pferde zurück. Das Hauptinter- 
eſſe concentrirte ſich auf das Rennen um den 
Becher, den der Prinz ausgeſetzt hatte. 


N 


kehrte der Prinz hierher zurück. 
Diner fand ein Empfang auf der deutſchen Ge. 
ſandtſchaft ſtatt. Jedermann iſt von dem Prinzen 
Heinrich entzückt, der die größte Leutſeligkeit be. 
wies und an dem ganzen Rennen das größte 
Intereſſe bekundete. t 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 16. Mai. 


Abgeordneten haus. 


Das Abgeordnetenhaus beſchäftigte ſich sonnabend 
mit Petitionen von Eiſenbahnbeamten um Ver- 
befjerung des Gehaltes, des Ranges und der 
Dienſtverhältniſſe. Zunächſt handelte es ſich um 


Der Kampf mit dem Schickſal. 


Roman von Hermann Keinrich. 
[Nachdruck ver boten.] 
2) (Fortſetzung.) 

Die Freunde hatten mit Spannung den Worten 
der Alten gelauſchl. „Alſo fteht mir eine Reife 
bevor?“ fragte Omar ernſt. 

„Ueber das große Waſſer“, 
Sibylle. 

„Wann?“ 

„Ehe der Mond wechſelt.“ 

Sinnend ging er zurück und nahm auf ſeinem 
Seſſel Platz. Einer nach dem Anderen trat heran, 
um aus der leuchtenden Schale fein Oranel zu 
empfangen. die Alte erging ſich in dunklen 
Sprüchen, die ſie in eine möglichſt poetiſche Form 
kleidete, und in denen die geheimnißvollen Ge- 
. der griechiſchen Mythologie eine Rolle 
pielten. Als Willy Ender vor ihr ſtand, ver- 
nahm er zu ſeinem Erſtaunen, daß er in kurzer 
Beit feinen Dater ſprechen werde. a 

„Das iſt ja nicht möglich!“ rief er leiſe, und 
ein Lächeln ging über die Geſichter der Freunde; 
mußten fie doch alle, daß Willy feinen Vater vor 
zehn Jahren durch den Tod verloren hatte. 

„Flüffig wie Waſſer ift das Schickſal der 
Menſchen“, begann die Alte wieder. „Charon, 
der Zährmann, trägt auf ſchwankendem Boot 


entgegnete die 


die Seelen hinüber und wieder herüber. Schon 


naht ſich der Alte, den Sohn zu beſuchen, ſchon 
landet er dieſſeits am dunklen Geftade, Eins, — 
wei, — drei! Wenn dreimal die Sonne ſich 
Ern zum Meere, begrüßt er den Sohn zu 
rtraulicher Zwieſprach.“ 
Es war keiner unter den lungen Leuten, der 
Aue Orakel nicht für den größten Blödſinn ge- 
lten hätte, und doch konnte ſich niemand eines 


Recht intereſſant iſt die 
Meldung, daß Prinz Heinrich bei feinem gegen- 


Im weiteren Verlauf der 


geſtern bier ein- | 


Pappe 8 j 


Ein Eng- 
länder Namens perry trug den Preis davon, 
Prinz Heinrich ließ ihn zu ſich rufen und be⸗ 
glückwünſchte ihn zu dem Erfolge, eine Scene, 
die mit Spannung verfolgt wurde. Nachmittags 
Nach dem 


Merkführer, Zugführer, Weichenſteller, Bahn- 
märler und andere Unterbeamte. Die Petitionen 
ſollten nach dem Antrag der Budgetcommiſſion 
der Regierung als Material überwieſen werden. 

Abg. Rickert beantragt, die Petitionen der Regierung 
zur Erwägung zu überreichen und erbittet Auskunft 
darüber, ob die anderweitig gemachten Angaben über 
das Verhältniß der angeftellten Beamten zu den Hilfs- 
kräften im Betriebsbienfte richtig find. Wenn wirklich 
die Hilfskräfte an Zahl erheblich ſtärker ſeien als die 
angeſtellten Beamten, ſo ſiege das ſicher nicht im 
Intereſſe des Dienſtes, ſpeciell der Betriebsſicherheit. 
Das ganze Beſoldungsſyſtem müſſe überhaupt vereinfacht 
werden. Man könne ſich kaum noch durchfinden. 
Gebe es doch in Preußen nicht weniger als 128 Ge- 
haltsklaſſen. Eine ſolche Reform ließe ſich doch ſicher 
leicht durchführen. 

Geheimrath Hoff erwidert, daß die Regierung auf 
dem Gebiete der Beſoldungen nicht ſpare, gehe ſchon 
daraus hervor, daß die Summe des Beſoldungsetats 
in den letzten > Jahren um 53 Mill. geſtiegen ift, 
In der Regel würden auch alle etatsmäßigen Züge mit 
etatsmäßigen Beamten beſetzt. Auf Hilfskräfte habe 
man nur zum Theil zurückgreifen müſſen. Aber auch 
dieſem Uebelſtande ſolle abgeholfen werden durch die 
bereits bewilligte Vermehrung etatsmäßiger Stellen im 
Betriebs dienſt. 


Nachdem darauf die Abgg. Knapp (nat.-Iib.), 
Cahensly (Cenir.), Gchmidt-Warburg (Centr.), 
Stöcker (wildconſ.), Broemel (freiſ. Dereinig.), 
Metehamp (freiſ. Volksp.), Feliſch (conſ.) und 
Ehlers (freiſ. Dereinig.) den Antrag Nickert be- 
fürwortet hatten, wird derſelbe gegen die Mehr- 
heit der Confervativen angenommen. Alsdann 
wurden Petitionen der aus den Eivil-Guper- 
numeraren hervorgegangenen Eijfenbahnbetriebs- 
ſecretäre um Gleichſtellung im Gehalt mit den 
Eiſenbahnſecretären nach einem Antrage Böttinger 
(nat.-lib.) der Regierung zur Erwägung, ferner 
die Petitionen um Nang- und Gehaltserhöhung 
5 Eiſenbahnbetriebsſecretäre nach einem Antrag 

— der Regierung zur Berückſichtigung über⸗ 
wieſen. 


Montag dritte Ceſung des weſtfäliſchen Anerben 


geſetzes und Petitionen. 


Herrenhaus. 


Das Herrenhaus nahm Sonnabend unverändert 
das Arbeiterwohnungs- und Privatdocentengeſetz 
an. Montag: Pfarrerbeſoldungsvorlage. 8 


BE 


m letzten Tage der Seſſion, Dienstag, zur Ber- 
handlung kommen. In dieſer Interpellation find 
die verſchiedenartigſten Dinge, Derfiherung gegen 
den Kriegsfall, hünftlihe Preisbeeinfluſſung von 
Staats wegen und wahlpolitiſche Derwerihung des 
gegenwärtigen Preisftandes mit einander ver⸗ 
quicht, um das ganze übrige Material mit in die 
Erörterung ziehen zu können. Was die militäriſche 
Derſorgung mit Getreide für den Kriegsfall be- 
trifft, ſo iſt dieſelbe noch unlängſt bei den Be- 
rathungen über das Zlotiengefe eingehend er- 
örtert worden. Wie nicht nur die Annahme des 
Flottengeſetzes, ſondern noch mehr die glatte Be- 
willigung der großen Forderungen für die Aus- 
ſtattung der Artillerie mit neuen Schnelllade⸗ 
geſchützen bekundet, hat die Regierung kein 
Hinderniß zu beſorgen, wenn zu militäriſchen 
Iwecken die Anlage auch von noch größeren Ge- 
treidevorräthen als bisher ſich als nothwendig 
erweiſen ſollte. Denn von keiner Seite wird ver- 
kannt, daß bei einem Kriege unter den compli⸗ 
cirten modernen Derhältniſſen eine für lange Zeit 
ausreichende Verpflegung des Heeres für die 
Entſcheidung von ganz weſentlicher Bedeutung iſt. 
Man darf aber — jo hebt die „Nat.-lib.-Corr.“ 
hervor — in die Haltung unſerer Armee das Ver- 
trauen ſetzen, daß ſie nicht erſt der Initiative des 


Abg. Grafen Kanitz bedarf und auch nach dieſer 
— Denn n nnnmeienriannmi 


geheimen Schauers erwehren. War es die 


Wärme des Zimmers, der betäubende Duft, die 
ungewöhnliche Situation, das räthſelhafte Weſen 
des Weibes, was ihnen die kritiſche Nüchternheit 
raubte und fie in einen Wirbel geheimniß voller 
Empfindungen zog? Es war ihnen, als ob ſie 
den ſicheren Boden unter den Füßen verlören; 
fie waren an dem Punkle angelangt, wo der 
controlirende Berfiand von dem übermächtigen 
Gefühl übermannt wird. 


Richard hatte noch am längiten widerſtanden. 


Sein geſunder Trotz empörte ſich gegen ein 
Gaukeljpiel, das nach feiner Ueberzeugung aus 
einigen auswendig gelernten Phraſen beſtand 
und von einem ganz gewöhnlichen elektriſchen 
Apparat unterſtützt wurde. Als Letzter trat er 
2 — und überreichte mit unſäglich verächtlicher 


eberde der Alten ſein Ei. 
Mit einem kurzen, forſchenden Blick muſterte 


die Dame den jungen Mann. Sie zerſchlug das El 
in einer neuen Kryſtallſchale und ſah lange Zeit 
auf die erleuchtete Maſſe. Plötzlich erloſch das 
unterirdiſche Licht und die Sibylle ſchüttelte 
ſchwermüthig den Kopf. ; 


„Was giebt’s?’ fragte Richard, 
„Ich kann es nicht jagen’, entgegnete fie. Die 


Worte klangen wie ein ſchwerer Seufzer. 


„Betrügerin!“ flüſterte Richard. „Mernſt du, 


daß du deinen Mann gefunden haſt, oder iſt deine 

lügneriſche Phantafie erloſchen? Ich glaube nicht 

70 aa Orakel, ich habe deine Zalſchheit durch⸗ 
au 2 


Die flugen der Alten flammten zornig auf und 


zugleich erglühte die Schale wieder in biendendem 
Lit. Mit einer Stimme, die ihre Gleichgiltigheit 
verloren hatte, und von innerer Erregung ziiterte, 
ſagte fie ſchnell: „Sieh hier dein Schickſal, wenn 
du nicht blind biſt, höre meinen Spruch, wenn 
beine Ohren nicht verſchloſſen find! Slüſſig wie 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Richtung hin ausreichend vorgeſehen hat, ſelbſt 
für den Fall einer plötzlichen Entſchließung. Dar- 
über haben auch die Erörterungen jeden Zweifel 
zerſtreut, die von Fall zu Fall in der Budget. 
Commiſſion des Reichstages ftattgefunden haben. 
Reichen die der Regierung zur Verfügung ge- 
ſtellten Mittel nach Anſicht der Heeresverwaltung 
nicht, dann wird kein Reichstag ſich finden, der 
ihr die erforderliche Erhöhung verweigert. Das- 
ſelbe gilt hinſichtlich der Anlage von Magazinen, 
deren der letzte Etat für Preußen allein vier 
Neubauten nachwies. a 

Im übrigen warten wir bie Begründung der 
Interpellation ab, welche ſich hoffenklich auch über 
die Derhältniſſe, unter denen deutſchland den 
Zukunftskrieg führen wird und denen doch die 
gedachte „geſetzliche Regelung“ Rechnung tragen 
muß, mehr vorbringen wird, als die bisherigen 
Begründungen zu geſetzgeberiſchen Vorſchlägen 
des Grafen Kanitz. 


Wohin ſie ſteuern! 

Das letzte officielle Organ des Bundes der Land- 
wirthe: „Bund der Landwirthe“, enthält einen 
Aufruf an die „Agrarier“ zum Wahlkampf. 
Darin wird von denſelben verlangt, daß fie ſich 
jeden Candidaten genau anſehen. Daß die Zrei- 
finnigen „im allgemeinen“ als Gegner zu er- 
blicken find, iſt jelbfiverftändlih, aber auch die 
Nationalliberalen und die Centrumscandidaten 
ſollen gründlich geprüft werden; denn es „giebt 
gute und ſchlechte darunter“. Daher empfehle 
es ſich, von allen Candidaten, die der Bund der 
Landwirihe unterſtützen foll, „ein agrariſches 
Glaubensbekenntniß ablegen zu laſſen“. Und 
dann heißt es in dem. officiellen Organ des 
Bundes wörtlich: 

„Werden in den neuen Reichstag möglichſt 
viele Agrarier gewählt, fo wird auch die 
Regierung ihren Tag von Damaskus er- 
erleben und wir werden ſchon weiter kommen.“ 
Das iſt wenigſtens offen geſprochen: eine un⸗ 

zweideutige Kriegserklärung gegen die Re- 
gierung! Was hat den Miniftern alles Entgegen- 
kommen und alle Rückſicht geholfen? Nichts! Es 
bleibt dabei: fie ſoll ihren Tag von Damaskus 
erleben. Wird man nicht endlich begreifen, wohin 
dieſe Herren ſteuern? 


titif 


e Antifſemiten die antiſe chen Con- 
1 r rc er ie a en 
Er: 9 . ber 


wird, wenn die Regierung fie beantworten will, | 


nt: ich 


Wenn die „reinen“ Antiſemiten und die anti⸗ 
ſemitiſchen Conſervativen — ſeit dem berühmten 
Tivoliparteitage und den damaligen Hochrufen auf 
Ahlwardt ift ja die ganze Partei gehörig mit anti- 
ſemitiſchem Del durchtränkt — aneinander- 
gerathen, giebt es jedesmal ein artiges Schau- 
ſpiel. Das bietet ſich jetzt wieder gelegentlich des 
Wahlaufrufs der „deutſchſocialen Reformpartei“. 
Dieſer Wahlaufruf hat der ſonſt gewiß auch 
waſchecht antiſemitiſchen conſervativen „Kreuztg.“ 
argen Derdruß bereitet, aus dem einfachen 
Grunde, weil die conſervative Partei vorausſichtlich 
die Hauptkoſten der antiſemitiſchen Wahlerfolge zu 


tragen haben wird. Da bringt nun das genannte 


Blatt einen Leitattikel, in dem es u. a. heißt, 
daß man in der verfloſſenen Legislaturperiode 


nichts von der Arbeit an der Verwirklichung des 
antiſemitiſchen Programms bemerkt habe, der 


Antrag gegen die Judeneinwanderung ſtamme 
von conſervativer Seite, wie ſo viele andere 
„Roſinen“, die den antiſemitiſchen Kuchen zieren. 
Der Wahlaufruf macht, wie die „Kreuzzig.“ am 
Schluſſe ihres Artikels ſchreibt, den Eindruck. als 


habe der Warnruf des Abg. Dr. Förfter an ſeine 


ehemaligen Führercollegen keinen Einfluß aus- 
geübt. „Mittelſtand und Mittelſtand“, „Radau 
mit verbrauchten Schlagworten“, darauf 


„ſitzen“ die „Reformer“ heute noch „feſt“. Man 
. h ͤ yd ⁊ d 
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Moſſe. 
g n Bester, N. Steinen 


habe ſogar ſolche Schlagwor aus dem Mahl- 
aufruf der Socialdemokratie entlehnt. Wenn 
man nur erſt einmal wüßte, jo ſchreibt die 
„Kreuntg.“, was die Reformer unter Reform 
verſtehen. 

Herr v. Liebermann wird nun ja wohl ent- 
ſprechend antworten und die antiſemitiſchen Con- 
ſervativen gehörig porträtiren. Und wenn man 
auch ſonſt weiß, was man von dieſen beiden 
Parteien zu halten hat, ſo iſt es doch immer 
erbaulich zu ſehen, wie zutreffend dieſe Herr- 
ſchaften gegenſeitig über ſich ſelbſt denken und 
ſprechen. 


Chamberlains Alarmrede 


hat in der ganzen Welt Wiederhall gefunden, 
wird ſedoch im allgemeinen nicht allzu kragiſch 
genommen. Zwiſchen engiſchen Worten und 
Thaten iſt oft ein großer Unterſchied, meint man 
in der Preſſe faft allgemein, und ferner iſt es 
fraglich, wie weit der etwas hitzige Chamberlain 
bei ſeinem Vorgehen im Einverſtändniß mit dem 
ruhigen Salisbury geweſen iſt. Nach einer Ber- 
theidigung der Haltung des Premierminiſters 
Salisbury führte Chamberlain aus: 
„Grofbritannien ftehe allein, daher ſei es Pflicht 
des ganzen Reiches, ſich enger zuſammen 1 
und die nächſte Pflicht fei, fi eng an ameri- 
kaniſchen Vettern anzuſchließen. Jeder Krieg würde 
billig erkauft ſein, wenn er ſchließlich zu dem Bündn 
der Angelſachſen führe. Was Port Arthur un 
Talienwan angehe, ſo thue er vielleicht beſſer, nichts 
von den Verſprechungen zu ſagen, welche Rußland 
gegeben und vierzehn Tage 1 gebrochen habe, Die 
allgemeine Cage in China ſei durchaus nicht befriedigend 
Wir haben künftig mit Rußland in * ſowohl als 
in Afghaniftan zu rechnen, abgeſehen davon, daß wir 
keine Armee oder Defenfivgrenze in Ching haben. Er 
war unmöglich, mit Rußland zu einer Derfländigung 
zu gelangen, da wir nichts zu bieten halten, 
um es von feinen Plänen abzubringen. Aber felbf 
wenn eine Derſtändigung erreicht worden wäre, wer 
würde verbürgen, daß ſie eingehalten worden wäre? 
Großbritannien hätte Rußland den Krieg erklären 
können, doch können wir ohne einen Verbündeten 
Rußland nicht ernſtlich Schaden thun. Es handelt ſich 
nicht um einen einzelnen chineſiſchen Hafen, ſondern um 
das Schichſal von ganz China, wo unſere Intereſſen 
fo unendlich groß find, daß nie eine größere Lebens- 
frage zur Entſcheidung der britiſchen Regierung und 
der Nation geſtanden hat. Wenn das Gcicfal des 


chineſiſchen Reiches nicht ohne England eniſchieden 


erden ſell. dann dürfen wir nicht d 


deren sniereffen den unfer gen gleichartig 


und gemäßigten Politik von der Heißblütigkeit 
des in Colonialfragen bekanntlich höchſt unzu- 
gänglichen Mr. Chamberlain hingeriſſen werden 
könnte. Jedenfalls hat es mit dem von Cham- 
berlain an die Wand gemalten angelſächſiſchen 
Bündniß noch gute Wege. Wenn Chamberlain 
außerdem noch mit einer Coalition von Mächten 
gegen Rußland droht, ſo iſt darauf kein Gewicht 
zu legen. Denn man erinnert ſich hier noch gang 
gut, daß feiner Zeit, als ſich Chamberlains Ani- 
moſität gegen Deutſchland richtete, er mit einem 
Anſchluß Englands an den Zweibund gedroht 
| hat, der ſich ganz und gar nicht verwirklicht hat 
Deutſchland betrachtet vorläufig das Bündniß. 
das es mit Oeſterreich und Italien eingegangen 
iſt, als vollſtändig ausreichende Allianz und ſeine 
Politik hat kein Bedürfniß, ſich nach einer Er- 
weiterung dieſes Dreibundes umzuſehen. 

Daß die engliſche Preſſe, wie nicht anders zu 
erwarten war, im allgemeinen der Rede Chamber⸗ 
lains Anerkennung gezollt hat, iſt ſchon  tele- 
graphiſch mitgetheilt. Nur die conſervative 


Waſſer iſt das Schickſal der Menſchen. Wo du 
letzt ſtehſt, da darſſt du nicht wurzeln. Es führt 
dich die Woge zum alten Geſtade. Es ſchwellen 
die Waſſer, fie brauſen und wühlen und ſchwem- 
men dich fort bis zum finſteren Sinz.“ 

Richard zitterte am ganzen Körper. „Lüge! 
Lüge!” ſchrie er mit gepreßter Bruſt. Da ſah die 
Alte auf. Ihr Geſicht leuchtete in phosphoriſchem 
Scheine und verzerrte ſich zum Ausdruck wilden 
Faſſes. „Eins, — zwei, — drei“, rief ſie mit 
dumpfer Stimme. „Dreimal noch vollendet die 
Erde den Lauf um die Sonne. Atropos zer- 
ſchneidet den Lebensfaden. Heut nach drei Jahren 
— denke daran!“ f 

In höchſter Erregung griff Richard nach dem 
Tiſchchen, um es aufzuheben und den Zeufels- 
ſpuk zu zerſtören. Da durchzuckte ein Schlag 
ſeinen Körper, der ihn zu Boden warf. Eine 
ſchwere Gardine, an der er ſich halten wollte, 
fiel geräuſchvoll mit ihm auf den Teppich. Die 
Freunde fprangen auf. Die Sibylle war plötzlich 
verſchwunden, und ein weißer Nebel verhüllte 
wie ein wallender Schleier den Raum, wo ſie geſeſſen. 

Aufs tieffte erſchrocken umſtanden die Freunde 
den Ohnmächtigen, der regungslos dalag. Da 
öffnete er die Augen und ſah die umſtehenden 
fragend an. Plötzlich kam ihm die Erinnerung 
an das, was ſoeben geſchehen war, und voll 
Scham über ſeine Schwäche richtete er ſich auf. 

„Diejes elende Gaukelſpiel!“ ſagte er dumpf. 
„Die konnten wir uns jo weit erniedrigen!“ 

„Aber wer nöthigte dich denn, die Sache fo 
ernſt zu nehmen?“ enigegnete Omar vorwurfs voll. 
„Die Alte hat dir freilich übel mitgeſpielt, aber fie 
war gereizt. Wie kann man einer gebildeten 
Dame ſo unhöflich entgegentreten!“ 

„Es ift ja Alles nur Spaß“, ſagten die Freunde. 

Spaß!“ entgegnete Richard bitter. 

Der Diener öffnete die Thür und bat die Herren 


höflich, das Zimmer zu verlaſſen. Zugleich deutete 
er auf die Wand, an welcher ein Tiſchchen mit 
der vielſagenden Inſchrift: „Caſſe“ angebracht 
war. Dieſe Erinnerung war in der That nötbig, 
denn die jungen Leute hätten in der Aufregung 
an die proſaiſche Pflicht nicht gedacht. 

„Was koſtet's?“ fragte Omar. 

„Nach Belieben.“ 

Omar warf ein Zehnmarkſtück in die Fuge des 
Tiſchchens und die Anderen gaben ebenfalls nach 
Stimmung und Dermögen. Ueber Richards Ge- 
ſicht ging ein höhniſches Lächeln. Er nahm das 
Falſificat aus dem Portemonnaie, zeigte es be- 
deutungsvoll den Freunden und warf es in die 
Kaſſe. Matt, ohne Klang fiel es unten auf. 

Auf der Straße angekommen, athmeten die 
jungen Leute in der kühlen Nachtluft erleichtert 
auf. „Pfui Teufel!“ rief der kleine Willn Ender. 
„Solchen Ulk mache ich nicht wieder mit. Ich 
glaube gar, die Alte macht Anſpruch darauf, ernft 
genommen zu werden.“ 

„Ich habe es Euch ja gleich gejagt‘, entgegnete 
Richard. 

„Aber ſage“, rief Willy, „was bift du für ein 
Menſch voller Widerſprüche! Erft nennſt du die 
Hexe eine Betrügerin und dann wirfſt du ihr ein 
Zwanzigmarkſtück an den Hals.“ 

„Ja, das iſt in der That merkwürdig“, 
meinten die Freunde. Als ihnen aber Richard 
den Sachverhalt mittheilte, brach ein Sturm von 
Heiterkeit los. Die jungen Leute hatten ihre Un- 
befangenheit wiedergefunden und überließen fi 
harmlos den weiteren Dergnügungen, die der 
Abend brachte. Richard allein blieb ernſt und in 
ſich gekehrt. Um Mitternacht verabſchiedete er ſich 
von ſeinen Freunden und fuhr gedankenvoll 
feiner Wohnung zu. (Fortf. folgt.) 


K 


„Morning Poſt“ iſt nicht einverftanden mit der 
Rede; ſie ſagt, er deute wohl an, was er zur 
Durchführung der nationalen Dertheidigung für 
wünſchenswerth halte, aber er gebe nicht zugleich 
die Gewißheit, daß die Regierung entſchloſſen ſei, 
feine Anſichten durchzuführen. — Der „Standard“ 
ftimmt der Rede zu und fragt, falls fi die aus- 
wärtige Lage wieder einem Conflict nähere, ob 
der Krieg zu befürchten ſei mit Frankreich wegen 
der Yünnanfrage oder mit Rußland in Betreff 
der Aufrechterhaltung des Gleichgewichtes in 
Nordchina. 

Hinſichtlich der Andeutung der „Daily News“. 
daß die weſtafrikaniſche Frage den kritiſchen 
Punkt bilde, liegt heute folgende bemerkens- 
werthe Antwort aus Paris vor: 

Paris, 16. Mai. (Tel.) Der der franzöſiſchen 
Negierung naheſtehende „Temps“ meint, Eng- 
land wolle ſich für die Mißerfolge in China 
auf Koſten Frankreichs anderwärts Revanche 
holen und ſich im Nigerwinkel entſchädigen. 
Hieſes ſchaff eine heikle, veinahe gefährliche 
Lage. der Londoner Correſpondeni der 
„Ddébats“ führte aus, der engliſche Eolonial- 
miniſter Chamberlain ſei überzeugt, es werde 
über kurz oder lang in Oſtaſien zu einem 
Kriege Englands mit Rußland und Frankreich 
kommen. England wolle daher Frankreich in 
Afrika provociren, wo Rußland intereſſelos 
ſei und Frankreichs Seemacht lahm läge. 
Nußland müſſe dann allein gegen England 
und die Unionſtaaten kämpfen. 

der Pariser „Gaulois“ hält an dem Glauben 
ſeſt, daß England noch nicht bereit ſei, das 
Schwert zu ziehen, jedoch könnten die inter- 
nationalen Polemiken, welche ſich an dieſe An- 
gelegenheit knüpfen dürften, einen Zwiſchenfall 
bervorrufen, welcher vielleicht die kriegeriſchen 
Abſichten Chamberlains begünſtigte. Der „Sigaro“ 
jagt, weder Chamberlain noch Salisburn noch 
die Tories jeien England. Der Einfluß der 
liberalen Partei nehme zu; eine ihrer dringendſten 
Aufgaben werde jein, den Frieden zu ſchützen. 
Der „Eclair“ hält die Rede für ein inneres 
Dianöver und glaubt nicht, daß Rußland ſich viel 
um die von Chamberlain angedrohte Wieder · 
vergeltung kümmern werde. 

Don der rufſiſchen Preſſe liegt zur Stunde 
noch keine Keußerung vor, nur find die ruſſiſchen 
officiöſen Organe inzwiſchen eifrig bemüht, das 
ruſſiſch-lapaniſche Abkommen in ein möglichſt 
günſtiges Licht zu ſetzen und es ſo hinzuſtellen, 
als ob die ruſſiſche Politik in Oſtaſien. „von 
keinem Gefühl der Nebenbuhlerſchaft binſichtlich 
der anderen Nationen erfüllt, nur die Intereſſen 
des Friedens und die Entwicklung der Beziehungen 
zwiſchen den Bölkern im Auge hat“. — Wie aber 
fiimmt damit die Ausſchließung alles nichtruſſiſchen 
Derkehrs von Talienwan und Port Arthur zu- 
fommen? 

Newyork, 16. Mai. Die amerihaniſche Preſſe 
zollt der Rede Chamberlains allgemein wärmſten 
Beifall und heißt die Ausſicht auf eine anglo- 
amerikaniſche Allianz herzlich willkommen. Die 
Nemnorker „Times“ fagt, die Rede ſei höchſt be- 
deutend für die gegenwärtige Generation, die 
vereinten Kräfte Großbritanniens und Amerikas 
würden als Abſchreckungsmittel wirken auf jede 
gegen Großbritannien gerichtete Combination der 
europäiſchen Großmächte. Was immer die Pläne 
Rußlands und Frankreichs fein mögen, Deutſch⸗ 
land müßte ſich ſchon aus Roffeinterefien den 
Engländern und Amerikanern anſchließen. 


Die Cage in Italien. 


Im ganzen Königreiche iſt die Ruhe nicht wieder 
geſtört worden. In Rom behauptet man, daß 
der König, welcher mit Brin, San Marzano 
und Zanardelli conferirte, hierbei ſein vollſtes 
Vertrauen zum Cabinet und ſeine Billigung des 
Vorgehens der Regierung ausgedrückt und 
dieſen Miniſtern gegenüber die Worte, die er an 
di Rudini gerichtet, deſtätigt habe. — Die, Opinione“ 
bezeichnet das Gerücht von Meinungsverſchieden⸗ 
heiten innerhalb des Cabinets für völlig un- 
begründet; das Cabinet ſei vollkommen einig. 


@eftern Nachmittag traf in Pontechiaſſo ein 
Sonderzug mit 400 italieniſchen Arbeitern ein, 
der bis Chiaſſo von einer Compagnie ſchweizeriſcher 
Soldaten begleitet war. Dieſe halten die Italiener 
dort am Ausfteigen verhindert und ließen den 
Zug dis Pontechiaſſo fahren, wo fie ihn einer 
Compagnie Berſaglieri auslieferten, welche ihn 
dis Como brachte. Zwei Individuen, welche auf 
dem Bahnhof von Chiaſſo die italieniſchen Ar- 
beiter mit lauter Stimme aufgefordert hatten, 
auszuſteigen, wurden von Schweizer Gendarmen 
verfolgt. 

Was die Zahl der Opfer anlangt, die die 
Straßenkämpfe in Mailand gekoſtet haben, fo 
debt der „Corriere della Sera“ hervor, wie ſehr 
die in der ausländiſchen Preſſe über die Anzahl 
der bei den jüngften Unruhen Getödteten und 
Dermundeten veröffentlichten Ziffern übertrieben 
geweſen ſeien. Das Blatt ſagt, es eniſpreche ganz 
und gar nicht der Wahrheit, daß die Zahl der 
Zodten über 300 und die der Derwundeten über 
1000 betragen haben follte, und ſtellt feſt, daß 
71 Todte recognoscirt, etwa 10 nicht recognoscirt 
worden ſeien; von letzteren ftelle man Photo- 
graphien her und ſammle ihre Papiere, Kleider 
und Habfeligkeiten, um ihre Feſtſtellung zu er- 
leichtern. Nach langen und eingehenden Unter- 
ſuchungen jeien 215 Derwundete bekannt ge- 
worden; wenn man diejenigen in Rechnung ziehe, 
welche ſich den Zeſtſtellungen entzogen hätten, 
und die, die nur leichte Hautwunden er- 
Kitten, könne die Ziffer höchſtens 400 be- 
tragen. Im Militärlazareth befänden ſich 22 Der- 
wundete, darunter 3 Offiziere, auf dem Wege der 
Benefung. Bei der Sicherheitsmannſchaft ſeien 
2 Todte zu beklagen. Unter den verwundeten 
Soldaten befinde ſich glücklicherweiſe niemand in 
Lebensgefahr. 


Der ſpaniſch-amerikaniſche Krieg. 


Die heutigen Ariegsbulletins beginnen wieder 
mit ein paar kleinen Ueberraſchungen. Als die 
Nachricht kam, Admiral Sampſon ſei von San 
Juan abgeſegelt, um das ſpaniſche Geſchwader 
außzuſuchen, mußte man annehmen, daß er ſeinen 
Weg jüdofimärts in der Richtung auf Martinique 
nehmen werde, da von hier das ſpaniſche Ge⸗ 

wader fignalifirt worden war. Statt dieſer 

orwärtsdewegung des amerikaniſchen Angriffs- 
geſchwaders wird nun beute merkwüͤrdigerweiſe 
eine ſolche nach rückwärts conftatirt. Ein Schiff 
in Sicht von San Juan zurücklaſſend hat ſich 
Admira Sampſon nach Haiti begeben. Nach 
eines Depeſche aus Cap Hain befand er ſich 


geſtern mit feinem Geſchwader bei Puerto Plata (an 
der Nor dküſte von San Domingo) und trat in Ver- 
kehr mit dem amerikaniſchen Conſul in Cap Haili. 
Diefe Nückwärtsbewegung erklärt ſich jedenfalls 
daraus, daß er erfahren haben mag, daß das 
panische Geſchwader von Martinique aus nicht 
geradenwegs nach Puertorico oder Cuba weiter ⸗ 
gedampft, jondern nach Süden ausgebogen ifl, 
was im amerikaniſchen Marinedepartemenk einige 
Ueberraſchung hervorgerufen hat. Dos Marine- 
departement erhielt ſchon am Sonnabend die 
Nachricht, das Geſchwader der paniſchen Admirals 
Cervera fei 100 Meilen von der venezolaniſchen 
Küſte entfernt geſehen worden. Nach einer De- 
peſche des „NRemnork Herald“ aus Willemſtad 
auf Curacao (niederländiſche Inſel in der Nähe 
von Venezuela) trafen geilern die ſpaniſchen 
Kreuzer „Maria Thereſia“ und „Ducava“ dort 
ein. Das Panzerſchiff „Chriſtobal Colon“, der 
Kreuzer „Almirante Oquendo“ und zwei Torpedo 
zerſtörer kreuzten außerhalb des Hafens. 

Diefe Nachricht wird ferner durch folgende 


Depeſche beſtätigt: 1 K 

Newyork, 16. Mai. (Tel.) Die „Evening 
World“ veröffentlicht folgende Depeſche aus 
Euragao von geſiern: Die ſpaniſchen Panzerſchiffe 
„Infantin Maria Thereſia“ und „Dizcana“ ver- 
weilen hier, um Kohlen einzunehmen. Die anderen 
ſpaniſchen Schiffe warten außerhalb des Hafens. 

In Waſhington nimmt man nun an, daß 
Admiral Cervera eine Seeſchlacht zu vermeiden 
wünſcht und auf eine günstige Gelegenheit wartet, 
auf Cienfuegos oder Havanna loszuſtürmen und 
dieſe Häfen zu erreichen. Das ſtimmt auch 
mit Madrider Meldungen überein, denen 
zufolge dortige eingeweihte Kreiſe behaupten, 
die ſpaniſche Slolte befinde fi bereits 
(geſtern) in der Nähe von Cuba. — Unter 
ſolchen Umſtänden kann es ſich wohl ereignen, 
daß die Spanier Cuba erreichen, ohne mit den 
Amerikanern zuſammen getroffen und von dieſen 
behindert worden zu ſein, ein Manöver, welches 
alle Anerkennung verdienen würde. Die lange er ⸗ 
wartete Seeſchlacht wird nun jedenfalls nicht mehr 
bei den kleinen Antillen, ſondern bei Cuba felbft 
ftatifinden, wohin ſich nun auch Admiral Gampion 
auf das ſchleunigſte wenden dürfte, um fo mehr, 
als inzwiſchen bei Havanna ein 

Seegefecht 

zwiſchen dem amerikaniſchen Blockadegeſchwader 
und den im Hafen von Havanna eingeſchloſſenen 
ſpaniſchen Kriegsſchiffen ſtangefunden, und zwar 
mit ungünfligem Ausgange für die Amerikaner, 
wenn anders — was freilich immer abgewartet 
werden muß — folgende ſpanlſchen Nachrichten zu; 
treffend ſind: x 

Madrid, 16.Mai. (Tel.) Die ſpaniſchen Kreuzer 
„Conde de Denadito“, „Dido“ und „Nueva 
Espana“ griffen fünf für den Krieg armirte 
amerikaniſche Schiſſe an, welche an der Blockade 
von Havanna Theil nahmen. Das eine 
amerikaniſche Schiff wurde ſchwer beſchädigt, 
die anderen vier ergriffen die Flucht. 

Madrid, 16. Mei. (Tel.) Privatmelbungen 
aus Havanna enthalten nähere Angaben über die 
Dorgänge im Hafen von Havauna, Geſtern gegen 
5 Uhr Nachmittags ſetzten ſich der ſpaniſche 
Kreuzer 2. Klaſſe „Conde de Denadito“ und das 
Torpedokanonenbool „Rueda Espana’ unter be- 
geifterten Beifallsrufen der auf dem Quai Kopf 
an Kopf gedrängt ſtehenden Menſchenmenge 
gegen drei zum Blockadegeſchwader gehörige 
amerikaniſche Kriegsſchiffe in Bewegung. Sie 
griffen dieſelden an und eröffneten das Feuer. 
Bei jedem Kanonenſchuſſe ſchrie die Menge: „Es 
lebe Spanien!“ Plötzlich hörte eines der ameri- 
kaniſchen Schiſſe auf zu feuern und ließ ſich von 
einem anderen ins Schlepptau nehmen, worauf 
alle drei den Hafen verließen. Die ſpaniſchen 
Schiffe nahmen ihren Ankerplatz unter den leb- 
haften Zurufen der Menſchenmenge wieder ein. 


Ueber Landungsverſuche auf Cuba 


liegen wieder eine Reihe von Meldungen meiſt 
ſpaniſcher Provenienz vor, welche gleichfalls von 
Mißerfolgen der Amerikaner ſprechen, wie folgt: 
Havanna, 15. Mal. (Tel.) Drei amerikaniſche 
Kriegsſchiffe haben Cardenas aufs neue be- 
ſchoſſen. Ein Geſchoß traf das engliſche Con- 
fulotsgebäude und zerſtörte daſſelbe vollſtändig. 
Während der Beſchießung machten mehrere Boote 
den Derſuch, Munition und Truppen zu landen, 
der aber vereitelt wurde. Die an der Küſte ver- 
theilten ſpaniſchen Truppen eröffneten ein leb⸗ 
haſtes Feuer und berurſachten dadurch dem Feind 
zahlreiche Derluſte. Die Boote zogen ſich zurück. 
Sieben Spanier ſind verwundet. 

Havanna, 16. Mai. (Tel.) Nach einer amt- 
lichen Meldung iſt unter den abgeſchlagenen 
Landungsverſuchen der Amerikaner auf Cuba 
noch ein ſolcher an der Küſte bei Banez zu er- 
wähnen, wo die Amerikaner durch Artillerie. 
Infanterie und Cavallerie zurückgeſchlagen 
wurden. Einige Granaten ſchlugen auf das Deck 
der feindlichen Schiffe ein, worauf ſich die Ameri- 
kaner fofort zurückzogen. Die Spanier erlitten 
keine Derluſte. 

Key- Wet, 16. Mai. (Tel.) Das Transport- 
ſchiff „Guſſie“ iſt hierher zurückgekehrt. nachdem 
fein Verſuch, Munition und Gewehre für die Auf- 
ſtändiſchen auf Cu ba zu landen, mißglückt war. 

Auf den Philippinen. 

Hongkong, 16. Mai. (Tel.) Der hier ange- 
kommene Aviſo „Nac Cullock“ bringt die Nach- 
richt, daß das ſpaniſche Kanonenboot „Callao“, 
welches von den Carolinen gekommen und ohne 
Kenntniß von der Eröffnung der Feindſeligkeiten 
in den Hafen von Manila hineingefahren je, 
von den Amerikanern weggenommen worden 
ſei. Die Amerikaner hätten zunächſt blind ge- 
feuert und das Schiff durch Signale aufgefordert, 


ſich zu ergeben. Die „Callao“ habe dieſe Aufforderung | 


nicht beachtet; als aber dann die Amerikaner ſcharf 
ſchoſſen, die Flagge geſtrichen. Die Aufſtändiſchen 
auf den Philippinen hätten den Admiral Demen 
um Erlaubniß gebeten, die Stadt Manila an- 
greifen zu dürfen. Admiral Dewen hatte 
ſeine 3ufimmung bierzu gegeben unter der 
Bedingung, daß keine Kusſchreitungen begangen 
würden. Die Infurgenten hatten ihm erklärt, daß 
fie, abgefehen von Ihren Meſſern, keine Waffen 
hätten. Dewey habe geantwortet, fie follten ſich 
Waffen aus dem Arſenal von Cavite nehmen. 
Die Stadt Manila ſei indeſſen nicht angegriffen 
worden. Der Weg von Cavite nach Manila 
werde con 5000 Spaniern bewacht. Das Gerücht 
daß Amerikaner von Kufftändiſchen nledergemacht 
ſeien, ſei unbegründet, Es habe ſich nur um eine 
Polize angelegenheit gehandelt, bei der aber nie 
mand verletzt fe, In Manila herrſche große 
Noth. die Bevölkerung lebe von Pferdefleiſch. 


45 bis 225 Kilogr. zu w 


Washington, 18. Mai. (Tel) Bon dem 


Admiral dewen ging aus Cavite folgende 
Meldung vom 13. Mai ein: Die Blockade wird 
ſtricte aufrecht erhalten. 
Annahme, daß die Aufſtändiſchen die Stadt von 
der Candſeite aus einfließen, doch haben fie 
keinerlei Demonſtrationen gemacht; wahrſcheinlich 
wird der Mangel 
ſpaniſchen 
binnen kurzem zu ergeben. Manila kann jeden 
Augenblick fallen. Das Wetter ift halt und feucht. 
Das Kanonenboot „Callao“ wurde am 12. Mai 
bei dem Verſuch, die Blockade zu brechen, weg; 
genommen. Wir haben genügend Kohlen. Ein 
engliſches, ein franzöſiſches, zwei deutihe und ein 


Man hat Grund zu der 


an Nahrungsmitteln den 
Staaisgouverneur zwingen. ſich 


japaniſches Artegsihiff warten hier den Gang der 
Ereigniſſe ab. 


Madrid, 16. Mai. Der Miniſter des Aus- 
wärtigen erklärte einem Zeitungsberichterſtatter 
gegenüber, die Regierung werde eine Note an 
die Mächte in der Angelegenheit der von den 
Amerikanern vorgenommenen Beſchießung von 
Städten ohne vorhergegangene Mittheilung 
richten. die Regierung erklärt, ſie könne die 
Blockade von Cuba nicht als eine effective an- 
erkennen und ſei der Hoffnung, die Mächte 
würden es ablehnen, eine ſolche Blockade anzu» 
erkennen. 5 

Wie die „Agencia Jabra“ meldet, wollten 
geſtern im Miniſterrathe mehrere Miniſter ihre 
Entlafjung geben. Der Miniſterpräſident Gagafta 
wird ſodann der Königin-Regentin hiervon Mit- 
theilung machen, die ihn mit der Neubildung des 
Cabineis beauftragen wird. 

Der ſpaniſche Senat nahm am Sonnabend den 
Geſetzentwurf an, welcher der ausländiſchen 
Flagge dieſelben Bortheile wie der ſpaniſchen 
Slagge für die Einfuhr von Waaren gewährt, 
die von Cuba, Puertorico und den Philippinen 
kommen, 

Spanien hat bei Frankreich Proteft erhoben 
gegen die dem amerikaniſchen Kreuzer „Harvard“ 
ertheilte Erlaubniß, bei Martinique zu bleiben, 
um jeine Maſchine auszubeſſern. Frankreid) hält 
in feiner Antwort das Recht des Kreuzers 
„Harvard“ auf dieſes Derbleiben aufrecht. 

Der franzöſiſche Dceandampfer „La Touraine“ 
überſegelte am Sonnabend beim Derlaſſen des 
Newnorker Hafens ein Boot, in dem ſich neun 
Perſonen befanden, welche im Kafen Minen 
legten. Zwei der Inſaſſen des Bootes ertranken. 

Wie aus Rio de Janeiro gemeldet wird, trafen 
die amerikaniſchen Kriegsſchiffe „Oregon“, 
„Marietta“ und „Mictheron“ in Bahia ein. 

Aus Kingston auf Jamaica wird ſchlie lich 
noch gemeldet, daß das Kabel zwiſchen St. Dincent 
und Santa Lucia zerſchnitten und die tele- 
graphiſche Der bindung mit Barbados, St. Dincent, 
Grenada und Demerara aufgehoben iſt. 


* 
Dynamitgeſchütze der Amerikaner. 

Nach der Seeſchlacht bei Manila wurde von 
ſpaniſcher Seite behauptet, das oftafiatifhe Ge- 
ſchwader der Amerikaner unter dem Befehl des 
Admirals Dewey hätte auf die feindlichen Schiffe 
mit Petroleumbomben geſchoſſen; wenigſtens 
glaubte man aus der erzielten Jeuerwirkung auf 
die Anwendung einer ſolchen — fließen 
zu müſſen. Dieſe Annahme ſcheint indeſſen, 
wie man uns von fachkundiger Seite ſchreibt. 
nicht zu beſtätigen. Dagegen dürften ſich die 
Amerikaner in dem Gefecht einiger in der Kriegs- 
marine der Vereinigten Staaten ſeit mehreren 
Jahren eingeführten Dynamitgeſchütze bedient 
haben, die in verſchiedenen Kalibern an Bord 
vorhanden und eine Dunamitladung von etwa 
erfen im Stande find. 
Das Sprengmaterial dieſer verderbenbringenden 
Geſchützart deſteyt aus Nitrogelatine, die haupt- 
ſächlich aus Nitrogineerin und Schieß baumwolle 
zuſammengeſetzt iſt. der Zünder diefer Geſcoſſe 
kann entweder fo eingeſtellt werden, daß das 
Geſchoß beim Aufſchlagen ſelbſt krepirt, oder in 
der Weiſe, daß das Krepiren erſt einige Ge- 
cunden nach dem Aufſchlagen erfolgt. Don den 
vielfach in den letzten Jahren mit den Dunamit⸗ 
geſchüzen angeſtellten Verſuchen weiß man in 
arlilleritiſchen Kreiſen, daß die Jeuerwirkung 
diefes Nitrogelatinefprengmaterials eine geradezu 
erſtaunliche war, welche felbft den hohen Preis 
eines einzigen Geſchoſſes don etwa 1 Dollars 
reichlich aufwog. Unter Anwendung dieſer Ge- 
ſchoſſe dürfte ſich auch das Aus- und Verbrennen 
einiger ſpaniſcher Schiffe des jetzt vernichteten 
philippiniſchen Geſchwaders erklären. Bei einem 
Derſuchsſchießen in Fort Point warf ein der- 
artiges Geſchoß ſelbſt auf eine Entfernung von 
1800 Metern eine ftarke Wafjerfäule von 110 bis 
120 Meter Höhe apf. 


Deutſches Reich. 


„Berlin, 16. Mai. Der Miniſterpräſident 
Fürft Hohenlohe verlas ſoeben im Abgeordneten- 
hauſe eine königliche Botſchaft, datirt Kurzel, 
14. Mai, wonach der Schluß des Landtages auf 
Mitiwoch, 11 Uhr, im Weißen Saale des königl. 
Schloſſes feſtgeſetzt iſt. 


* [Abänderung des Neichstagswahlrechts 7] 
Gegenüber dem Dementi des „Reichs anzeigers“ 
ſtellt die „Fuldaer 31g.“, anſcheinend veranlaßt 
durch den Abg. Müller-Fulda, Folgendes feſt: 

„I. Herr Müller hat von „Erwägungen innerhalb 
der Regierung“ (ſoll wohl heißen des Bundesrathes !) 
überhaupt nicht geſprochen. 2. Derſelbe hat erwähnt, 
daß ein derartiger Entwurf im Miniſterium eines 
Bundesſtaates ausgearbeitet wo den ſei und die Be- 
fürchtung ausgeſprochen, daß, wenn die Neuwahlen 
eine hinreichende „Kartell⸗Mehrheit“ ergeben ſollten, 
das Reichswahlrecht gefährdet ſei. Dies unter- 
liegt keinem Zweiſel, und das Dementi des „Reichs- 
anzeigers““, welches ſich auf Angaben bejieht, die gar 
nicht gemacht worden ſind, erſcheint demgegenüber 
völlig belanglo .“ 

* [Arbeiterwohnungen.) Die Finanfcommiſſion 
dee Herrenhauſes hat dem Geſetzentwurf über den 
Bau von Arbeiterwohnungen in der vom Abge- 
ordnetenhauſe beſchloſſenen Faſſung angenommen. 


* (Der Bund der Landwirihe und die Anti- 
ſemiten.] Zwei conſervative Mitglieder des Ab- 
geordneienhaufes, Kerr o. Chriften- Werles- 
haufen und Grandke-DOblath, bezeugen den 
„Hamb. Nachr.“, daß der Director des Bundes 
der LCandwirthe, Dr. Died. Hahn, das Eintreten 
des Bundes für die Candidatur Jshraut im 
Wahlkreiſe Eſchwege - Schmalkalden gegen den 
eonjervativen Candidaten o. Chriſten mit den 
Worten erklärt habe, das abkommen mit den 
Antifemiten werde durchbrochen, wenn die 
Leitung des Bundes gegen den Antiſemiten ein- 
trete, Was lagt Kerr Dr. Kahn dazu? 


> ($remdipradlider Unterricht für deutſche 
Poftbeamte.] Wie aus dem Reichs poſtamt mit 
getheilt wird, ſollen für die Folge an den beim 
orientaliſchen Seminar beſtehenden Unterrichts- 
curfen im Türkiſchen und Ehinefiihen während 
des Winters regelmäßig auch Poſt- und Tele⸗ 
graphenbeamte Theil nehmen. Beſonders triit 
bei den deutſchen Poſtanſtalten in China, nament- 
lich ſeit der Erwerbung des Kiautſchougebiets, die 
Nothwendigkeit hervor, die Beamten ſchon in der 
Heimath mit den Anfangsgründen der chineſiſchen 
Sprache bekannt zu machen. Außerdem wird 
beabſichtigt, den nach den Colonien u. f. w. zu 
entſendenden Beamten auf Koſten der Poſtnaſſe 
auch Unterricht im Engliſchen oder Framsöſiſchen 
oder in beiden Sprachen erthellen zu laſſen. Für 
Konſtantinopel kommt hierbei das Franzöſiſche, 
für Togo das Engliſche und Jranzöſiſche, für 
Kamerun, Südweſtafrina, Samoa und Ch'na das 
Engliſche in Betracht. 


= Bofen, 17. Mai. Zu dem Erlaß des Kriegs⸗ 
miniſteriums, der nach einer Behauptung der 
„Deuiſch. 31g.“ den Militärverwaltungen An⸗ 
meifung gegeben haben ſollte, für Bekannt- 
machungen Zeitungen, „die polniſchen Intereſſen 
dienen oder ſolche zu fördern beftrebt find“, nicht 
mehr zu benutzen, bemerkt die „Pof. 31g.“ die 
in dem Erlaſſe beſonders genannt ſein ſollte: 

„Es ift wohl abſolut ausgeſchloſſen, daß das 
preußiſche Kriegsminiſterium eine ſolche Der- 
ordnung erlaſſen haben ſollte, zu der bei dem 
geringen umfang der geſchäftlichen Beziehungen 
des Kriegsminiſteriums zu der geſammten Preſſe 
ja auch gar heine Beranlafjung vorliegt. Ins- 
befondere ift die tendenziöſe Exempliſicirung auf 
unfer Blatt ſchon deshalb als unmöglich zu be- 
trachten, da wir genau miffen, daß man in 
Offtzierskreiſen gerade in der hier tangirten 
politiſchen Frage am vorurtheilsfreiften iſt. Hat 
doch der inzwiſchen in den Ruheſtand getretene 
frühere commandirende General des 5. Armee - 
corps, Herr v. Seeckt, gelegentlich Deranlaſſung 
genommen, dem gegenwärtigen Leiter der 
„Posener Zeitung“ feine Anerkennung aus- 
zuſprechen für die muthvolle Art, mit der dieſer 
gegen die Derhehung Front mache. Wir denken, 
daß eine Haltung, die ſogar von dem in den 
Oftmarken commandirenden General als jo 
lobenswerth anerkannt wurde, auch bei politiſchen 
Gegnern nicht verdächtigt werden ſollte.“ 


Frankreich. 


Paris, 16. Mai. . Siecle“ verzeichnet ein Ge⸗ 
rücht, wonach der Oberſt Paty du Elam, der im 
Dreyſusprozeſſe eine fo hervorragende Rolle 
ſpielte, in eineftervenheilanftalt gebracht worden iſt. 

Paris, 14. Mai. Der Caſſanonshof hat die 
Berufung Zolas gegen den Beſchluß des 
Appellhofes verworſen, weicher die Competem des 
Zuchtpolizeirechtes in der Diffamations klage der 
Schreibſachverſtändigen anerkennt. 

Amerika. 


Prätoria, 12. Mal. Bei der Ceremonie der 
Eidesleiſtung anläßlich feiner Wiederwahl hielt 
Präſident Krüger eine 9 in welcher er 
ausführte, die Regierung he fih in jeder 
Weile, der Mineninduftrie zu helfen, und er 
werde nicht eher ruhen, als dis ein weiteres 
Sinken der Dunammpreiſe herbeigeführt ſel. Zu 
dem diplomatifhen Corps 2 fagte der 
Präſident, er wünſche fre gen zu 
allen Nalionen zu unterhalten; die Ausländer 
würden ſtets willkommen fein und er würde 
ihnen helfen, ihr Glück zu machen; er würde es 
bedauern, wenn ſie fortreiſten, und wenn ſie 
mwiederzukommen wünſchten, würde er ſie mit 


offenen Armen empfangen. (W. T.) 
Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 16. Mal. 


Wetterausſichten für Dienstag, 17. Mai, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig, Regenfälle, kühl, lebhafter Wind. 
Strichweiſe Gewitter. ö 


»[Schießübung. ] Das auf Donnerstag, den 
19. Mai, anberaumt gemefene Laſſetten-Anſchießen 
auf dem Anſchießſtande vor der Mövenſchanze bei 
Weichſelmünde iſt nunmehr auf Sonnabend, den 
21. Mal, verlegt worden. Bei nebeligem Wetter 
findet das Schießen nicht ſtatt. Während des 
Schießens wird auf der Mövenſchanze eine Ihmarz- 
weiße Flagge gehißt fein. Die Schußrichtung if 
nach der See. 


»[Bernſteinregal.] In der Angelegenheit der 
welteren Ausnußung des preußiſchen Bernftein- 
regals ſind, wie die „N. Pol. Nachr.“ vernehmen, 
die Verhandlungen mit dem bisherigen Pächter 
des Regals auf den Punkt gelangt. daß die frei; 
händige käufliche Uebernahme der Ländereien und 
der Betriebseinrichtungen auf den Staat als ſicher 
angeſehen werden darf. 


* [Der Schnelldampfer „Kaiſer Friedrich“ 
hat heute eine Probefahrt auf der Oſtſee b 
Danzig abgehalten, zu welcher er ſchon früh 
Morgens feinen Ankerplatz verließ. Nach Er- 
ledigung der Probefahrt wird „Kaiſer Friedrich“ 
auf der Danziger Rhede mehrere Tage Kohlen 
einnehmen, alsdann nach Southampton dampfen. 
woſelbſt im dock der Boden gereinigt und ge- 
ſtrichen wird. Don Southampton dampft „Kaiſer 
Friedrich“ nach Bremerhaven, wo er die letzte 
Ausrüftung erhält, um demnächſt feine erfte Reife 
nach Newnork anzutreten. 


[Einführung.] Geſtern fand in der refor 
mirten St. Petrikirche die Einführung des neuge- 
wählten zweiten Predigers Kerrn Nauds durch 
Herrn Superintendenten KHundertmarck aus 
Inſterburg flatt. Selten iſt das ehrwürdige 
Gotteshaus derart gefüllt geweſen, nur wenige 
Gemeindemitglieder dürften gefehlt haben. Der 
Tiſch vor der Kanzel war mit Blumen und 
Pflanzen reich geſchmückt, und die herzlichen zum 
Frieden mahnenden Worte des würdigen Super- 
intendenten ſowie die gehaltvolle einfache Antritts- 
predigt des Herrn Naudé haben auf die Körer 
einen erhebenden bleibenden Eindruck gemacht. 
Zu demfelben trug auch das künſtleriſche Orgel- 
fpiel des Herrn Organiften Dr. Zuchs und der 
meihevolle Gejang von drei Damen bei. Kerr 
Naude wurde von dem erfien Prediger der 
Gemeinde, Herrn Hoffmann, und dem Miſſions⸗ 
geiftlihen Herrn Scheſſen affiftiet, welche ihm ihre 
Segensſprüche auf den Weg gaben, Er hal, um 
feinen Umzug von Freuſtadt zu bewirken, bis 
zum 24, Mai Urlaub genommen. 

— 


* [Sonntagsverkehr.] Der geſtrige dritte 
Sonntag unter der Kerrſchaft des Sommerfahr- 
plans hat den ftärkften Derkehr in dieſem Jahre 
gebracht, es find auf den Lohalſtrecken 12 741 
Fahrharten verausgabt worden, und zwar in 
Danzig 7332, Cangfuhr 1730, Oliva 1346, Zoppot 
1021, Reuicottland 261, Bröſen 318 und Neufahr- 
waſſer 733. Die Cifenbahnvermaltung hatte 
zwiſchen den Stechen Danzig und Cangfuhr 18023, 
Congfuhr und Oliva 16754, Oliva und Zoppot 
8441, Danzig und Neufahrwaſſer 4714 Einzein⸗ 
fohrten zu leiſten. Es geht hieraus hervor, daß 
wie alljährlich im Frühjahr die Wälder bei Oliva 
eine jo große Anziehungskraft ausgeübt haben, 
daß der Derkehr nach Oliva faſt doppelt fo ftark 
geweſen iſt als der nach Zoppot. 


»laſtronomiſche Vorträge.] Die aſtronomiſche 
Geſellſchaft zu Dresden hat hier für heute, morgen 
und übermorgen drei Dortragsabende veranſtaltet, 
in deren beiden erſten ſie in populärer Form 
einen Eindlich in die aſtronomiſche Wiſſenſchaft 
bieten will, während der dritte Abend uns in die 
eiſigen Gefüde des Nordpols führen wird, die in 
der letzten Zeit durch die kühnen Expeditionen 
Nanfens und Andrees in den Vordergrund des 
Intereſſes getreten find. die Vorträge werden 
durch zahlreiche Bilder erläutert, die durch ein 
Shkiopükon in ſolcher Größe auf eine 30 Quadrat- 
meter große Fläche geworſen werden. daß fie die 
wichtigſten Einzelheiten deſſen, was wir von der 
Erde an den fremden Weltkörpern deobachten 
können, deutlich zeigen. 


„ [Geſellſchaft für Verbreitung von Bolks- 
bildung.] Für die Derhandlung über eine um⸗ 
faſſende Organiſation für die Begründung von 
Dolksbidliothen im deutſchen Reiche, welche bei 
der Jabres-Berfammlung der obigen Geſellſchaft 
in Danzig für nächſten Sonntag (im Franjiskaner- 
kloſter) auf der Tagesordnung fteht, hat nunmehr 
Herr Oberbürgermeiſter Bräſicke - Bromberg das 
erſte Referat übernommen, während das zweite 
dekanntlich durch den Generaljecretär der Geſell⸗ 
(haft Herrn Tews erſtattet werden wird. 


h. [Danziger Lehrerverein.] Wohl keine Frage 
beſchäftigt die deuiſche Lehrerſchaft und die pädagogiſche 
Preſſe gegenwärtig in ſolchem Grade wie die Lehrer- 
bildungsfrage. So nahm der Danziger Lehrerverein 
in feiner Sitzung am Sonnabend Gelegenheit. die 
Zorderungen der Gegenwart an die Lehrerbildung in 
den Bereich eingehender Beſprechung ziehen. Eine 
Grundlage derſelben boten iwei Broſchüren des Lehrers 
Tanger mann-Barmen. Ueber die erſte, welche den 
Titel: „Stein, Peſtalozi, Fichte in ihrer Beziehung zur 
ſocialen Frage der Gegenwart“ führt. referirte Kerr 
Lehrer Falkenberg und über die andere „Kritiſche 
Bemerkungen jur Reform der Lehrerbildung“ ſprach 
Herr Bidder II. Langermann bezeichnet in ſeiner 
Broſchüre es „als die heilige patriotiſche Pflicht des 
Staates, das durch die Reaction ſchon in ſeinem 
Keime zerfiörte weſentlichſte Glied dem Stein'ſchen 
Reiormmwerkes, die National- oder Einheits ſchule⸗ 
ſchleunigſt zu errichten und vollkommen ausfugeſtalten“. 
Diefe Schöpfung Steins iſt als vollendet zu betrachten, 
wenn der Staat die Pädagogik durch Erhebung der- 
felben zu dem Range einer Facultät auf den Koch- 
ſchulen des Landes als eine Wiſſenſchaft und Ku 
eigentlichen Sinne anerkennt. Als Vorbedingung für 
den Eintritt in das Seminar fordert Cangermann die 
Abjclvirung einer der beftehenden höheren Schulen. 
Das Seminar folle dann ohne weiteres zur pädagogiſchen 
Jachſchule erhoben werden. — Der Cehrerverein ſah 
von der Beſchlußfaſſung der ihm vom Herrn Langer · 
mann jur Verfügung geſtellten Theſen ab und nahm 


Reform der x i e in der Weiſe, 

allgemeine und Berufsbildung mehr als bi ge- 
trennt werden. Der Abjhluf der Allgemeinbildung, 
welche in der Aufnahmeprüfung am Seminar nach- 
gewieſen wird, berechtigt zum Einjährig-Sreiwilligen· 
Dienſt Ans die Abgangsprüfung am Seminar zum 
Beſuch der Unirerſität.“ Wo die nothwendige allge- 
meine Bildung erlangt wird, ob auf einer Nealſchule I 
oder der Präparandie, homme weniger in Betraqt; 
denn auch die letztere muß den Charakter einer 
höheren Lehranſtalt erhalten und daneben die noth- 
wendigen muſikaliſchen Fertigkeiten vermitteln. Der 
Danziger Lehrerverein beſchloß dann, an der am 21. 
und 22. Mai tagenden Jubil ums-Berjammiung der 
Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung Theil 
zu nehmen und wählte, als corporatives Mitglied der 
Seſellſchaft, zu Dertretern für die am 21. d. Nis. im 
Bildungs vereinshauſe ſtattfindende Bertreterverfamm- 
lung die Ferren Bidder I., Dienerowitz, Hengroth, 


Jaſſe und Pätſch. 


> [..danziger Nelodta.““ J Im Saale des Jriedrich - 
Wüheim⸗Schüßenhauſes begin die „Danziger Melodia“⸗ 
am Sonntag im engſten Kreiſe ihrer Mitglieder und 
Angehörigen die Feier ihres jährigen Beſtehens. 
Dieſelbe wurde eingeleitet durch ein Concert der 
Theil'ſchen Kapelle, worauf der Vorſitzende Kerr Dr. 
Bluth in ſeiner Begrüßungsanſprache hervorhob, daß 
diesmal das Zeft mit Rücficht auf die opulente Feier des 
vorigen Jahres, ohne Theilnahme der befreundeten 
biefigen und auswärtigen Männer -Geſang-Dereine be- 
gangen werde, der Licht- und Schattenſeiten des ab- 
gelaufenen Dereinsjahres gedachte. ‚und zur Be- 
dertigung des Spruches: „Concordia res parvae 
erescunt, discordia maximal dilabuntur“ er- 
mahnte. Für den muſikaliſchen Theil unter Leitung 
des Herrn Muſikdirector Joetze war ein reiches Pro- 
gramm, welches in Chören a capella und mit Orcheſter 
begleitung, Soli für Meſio Sopran, Tenor und 
Bariton beſtand, zufammengeftellt, welche recht an- 
sprechend zu Gehör gebracht wurden. Eine angenehme 
Abwechſelung bot die Aufführung der , Unvoll- 
endeten Symphonie“ von 3. Schubert durch 
ein aus Mitgliedern und Freunden der „Ne- 
todia““ beſehtes größeres Streichorcheſter unter Leitung 
des Mitgliedes Jerrn Maldemar Kuntze. — Ein 
Kränzchen hielt die ca. 200 Perſonen —4.— Feit- 
geſellſchaft bis zum frühen Morgen fröhlich vereint. 


D. [Der Belociped-Elub „Gito’] hielt geſtern 
Nachmittag auf der Streche Zoppot-Neuſtadt fein dies · 
ſähriges Grühjahrsrennen über 50 Kilometer ab. Nach 
dem in den letzten Tagen der vorigen Woche nieder- 
gefallenen Regen, weicher den läſtigen Staub von der 
Ehauffee entſernt hatte, mar geſtern ein ſchöner 
Sonnenschein mit warmer Luft, zum Wettfahren wie 
geſchaffen; nur hatten bei der Rückfahrt die Rennfahrer 
mit einem etwas heftigen Winde zu kämpfen. Das 
Rennen war ein Vorgaberennen und befand fid der 
Start und das Ziel beim Kilometerſtein 14,6 in Stein- 
fließ bei Zoppot, der Wendepunkt beim Kilometer 
ftein 39,6 jwiſchen Rheda und Neuſtadt. Der Start 
und das Ziel lag in den Känden des erſten 
Seren L. Bönig, der Wende⸗ 
in den Händen des 


enſchenmenge angelockt hatte, nahm folgenden Verlauf: 
Den 1. Preis (ſilberne Bowle) errang aul Röhr 
o Minuten Vorgabe in 1 Stunde 47 Min. 20 Sekunden, 
den 2. Preis (grober Bierhumpen mit 6 Krügen) Bruno 
Schröder 12 Minuten Dorgabe in 1 Std. 59 Min, 
40 Sekunden, den 3. Preis (Uhr mit Wecher) Mag 
Zrener 0 Minuten Dorgabe in 1 Stb. 55 Min, 
20 Sekunden, den 4. Preis (Album mit Radfahrer) 
Emil Rutikomshi 8 Minuten Dorgabe in 2 Std. 
3 Min. 22 Sekunden, den 5. Preis (Rauchſervice) Eugen 
Boenig 11 Minuten Vorgabe in 2 Std. 14 Minuten. 
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Leider hatten zwei der Wettfagrer mit Mißgeſchick ars 
zu kämpfen, indem Herr Mag ärener, der bedeutendſte 
Rennfahrer des Stettiner Gaues, welcher im vorigen 
Jahre 14 erfte und nur einen zweiten Preis errang, 
beim Wendepunkt und auf der Rückfahrt ſtürzte, in 
Zolge deſſen ſpäterhin einen Maſchinenwechſel vor- 
nehmen mußte und hierdurch an Zeit viel verlor, es 
nur noch auf den 3. Preis bringen konnte; des ferneren 
hatte Herr Walter Kuhn, der beim Wendepunkt in 
der beften Form war, auf der Nückfahrt einen 
Pneumatikdefect und mußte die Fahrt plötzlich auf- 
geben, ſonſt hätte derſelbe den beiden Malmännern 
Röhr und Freyer noch viel zu ſchaffen gemacht. 
Erwähnen wollen wir noch, daß der erſte Sieger Herr 
Paul Röhr zum erſten Male ein hier neu eingeführtes 
Rad, Stöwers Greif, fuhr, deren Vertretung fur den 
hieſigen Platz die Fahrradhandlung Max Patzer über- 
nommen hat, Nachdem in kurzer Zwiſchenpauſe dann 
noch die weiteren erfolgloſen Nenner eingetroffen, 
wurde um 7½ Uhr die Rückfahrt nach Danzig 
angetreten und vereinigte der Abend die Mitglieder im 
Eiublohal „Hohenzollern“, woſelbſt die Preisvertheilung 
durch den Vorſitzenden vorgenommen und den Siegern 
die Glückwünſche des Clubs dargebracht wurden. Ein 
gemüthliches Beiſammenſein hielt die Anweſenden noch 
recht lange beiſammen und werden die drei beſten 
Rennfahrer an den nächſten beiden Sonntagen in Konitz 
und Bromberg, ſowie die Neigenmannſchaft des Clubs 
deim Preis-Reigenfahren in Bromberg zum zweiten 
nordofibeutfchen Bezirksfeſte ſtarten. Dem wackeren 
und emfigen ſportlichen Borwärtsftarten des Belociped- 
Clubs „Cito“ wünſchen wir flets gute Erfolge, auf 
daß er Danzigs Farben ſtets ſiegreich aus dem ſport⸗ 
lichen Wettkampfe herausführen möge! 


» [Danziger Turn- und Fecht-Berein. ] Am Sonn- 
abend Abend hielt unter dem Vorſitz des Herrn 
Stadtrath Dr. daſſe der Danziger Turn- und Zecht⸗ 
verein ſeine Hauptverſammlung ab, welche recht zahl- 
reich beſucht war. Es wurde zunächſt beſchloſſen, den 
Zurnbeirieb der Zrauenabtheilung in Zukunft etwas 
anders ju regeln, indem eine Deränderung der Turn- 
ſtunden getroffen wurde. An dem in dieſem Jahre in 
Hamburg ſtattfindenden neunten hen Turnfeſte 
wird ſich der Turn- und Fechtverein activ beiheitigen 
und mehrere tüchtige Turner zu den dortigen Con · 
currenzen entjenden. Zu dieſem Zweche wurden aus 
der Kaſſe des Vereins 300 Nh. bewilligt. Es folgten 
dann die Jahresberichte über die Thätigkeit des Der ⸗ 
eins: der des Herrn Zurnwaris Merbes und des 
Leiters der Fechtübungen Herrn Dr. Senffert. Aus 
denſelben geht hervor, daß im ein im ver- 
gangenen Vereins jahre eine rege Thätigkeit geherrscht 
hat und daß die turneriſchen Beſtrebungen deſſelben 
eine bedeutende Förderung erfahren haben. Der 
Derein ſteht auch finanziell außerordentlich günftig da. 
Die wir dem von dem Kaſſenwart. Herrn Nax 
Sommerfeld, erſtatteten Kaſſendericht entnehmen, 
hatte der Verein am 1. Mai 1897 253 Mitglieder. 
Nachdem eine größere Anzahl neu eingetreten aber 
auch eine Anzahl wieder ausgetreten iſt, betrug die 
Zahl der Mitglieder am 1. Mai d. Is. 290. Dieſe 
brachten 1577 Mü. an Miigliederbeiträgen auf, dazu 
kommen die Zinſen von Kapitalien des Vereins und 
der Beſtand am 1. Mai 1897, jo daß eine Geſammt- 
Einnahme von 2531 Mh. erzielt worden iſt. Diefer 
ſtehen 1544 Mk. an Ausgaben gegenüber, fo daß ein 
Beſtand von 997 Mk. verblieben ifl. Ferner ver. 


fügt der Verein über ein Vermögen von 6603 


Mark, die Inventarien haben einen 


5 der Turnhallenbaufonds 


Werth 
beträgt 


eträgt. die Frauenabtheilung erforderte von der 
Kaupfhaſſe 155 Mk. Zuſchuß, ihr gehörten am 1. Mai 
1898 177 Turnerinnen an. Die eigene Einnahme der 
Abtheilung betrug 912 Mk., die Ausgabe 1087 Mk, 
Die Derſammlung i ferner den von dem 


genehmigte 
Kaſſenwart aufgeſtellten Etatsentwurf pro 1898, welcher 


mit 1845 Mk. in Einnahme und Ausgabe abſchließt. 
Aus der dann vorgenommenen Vorſtandswahl gingen 


2 N 8 Dr. Daſſe oz 


* e 
rmacher W. Junker. Kerr A 
feld, weicher die Kaſſe des Bereins 14 Jahre hin- 
durch verwaltet hat und unter deſſen umſichtiger Leitung 
das Dermögen von 900 auf faſt 10000 Mk. 
geſtiegen iſt, erklärte, die Geſchäfte in dem jetzigen 
Umfange nicht mehr weiter führen zu können. An ſeiner 
Steile wurde der bisherige zweite Kaſſenwart Kerr 
D. Mülter und Herr Kaufmann Sommer jum zweiten 
Kaſſenwart gewählt. Zu Schriftführern wurden die 
Herren prakt. Arzt Dr. Seyffert und Sturmhöfel. 
jum Leiter der Fechtübungen Herr Dr. Senffert und 
iu Zeugwarten die Kerren Gorſchalki und Hoffmann 
gewählt. 


der Danziger Kellnerverein] hielt am 13. Mai, 
Nachts 12 Uhr, feine Mitglieder-Derſammlung ab. 
Der Arbeits-Nachweis ergab, daß vom 6. April bis 
13. Mai 36 ſeſte Stellen beſetzt find; an Lohnarbeiten 
dagegen 92 Stellen. Der zweite Vorſitzende wies 
darauf hin, wie gut der Siellen-Nachweis in dieſem 
Monat gearbeitet habe und daß er für die jetzt be- 
ginnende 7 5 noch mehr erzielen wird. Als Reviſor 
wurde Hr. Gänſeke gewählt. it Erledigung interner 
Dereinsangelegenheiſen wurde die ſehr gut beſuchte 
Derſammlüng geſchloſſen. Darauf folgte ein Jeſt- 
Commers und gleichzeitig die Anbringung des vom 
erſten Dorſitzenden Sei Diediche geftifteten Nagels, 
welche die Herren Kollaſch und Naujocks vollzogen. 
Einige humoriſtiſche Vorträge würſten das Zeit, 
welches erft am frühen Morgen endete. 


* [Auslegung-der Bebühren-Ordnung für Zeugen 
und Sachverſtändige.] Der $ 1% Nr. 1 des vorer- 
wähnten Keichsgeſetſes wurde von den Gerichten bis heute 
dahin interpretirt, daß er für öffentliche Beamte, weichen 
ex lege ein Anſpruch auf Tagegelder und Reifehoften 
bei Dienſtreiſen zuftand, in folgender Weiſe Auslegung 
fand: „Deffentliche Beamte erhalten Tagegelder und 
Erſtattung von Neiſekoſten nach Maßgabe der für 
Dienſtreiſen geltenden Vorſchriften, falls fie zugezogen 
werden als Zeugen über Umſtände, von denen ſie in 
Ausübung ihres Amtes Kenntniß erhalten haben.“ 
dieſen Abſchnitt haben die meiſten Gerichte bisher 
dahin interpretirt, daß der $ 14 nur auf ſolche Be- 
amte, welche ex lege einen Anſpruch auf Tagegelder 
und Reifehoften bei Dienftreifen hätten, bezogen werden 
könne, und daß dies lediglich die unmittelbaren Staats- 
beamten ſeien. Die zu ſolchen gerichtlichen Terminen 
geladenen Communalbeamten wurden daher regelmäßig 
mit Anſpruch auf Diäten und Tagegelder zurückgewieſen. 
In einem Specialfalle, den der Landeshauptmann 
der Provinz Pofen dem Landeshauptmann der Pro. 
vim Weſtpreußen zur Kenntnißnahme mittheilte, hat 
nunmehr das zuſtändige Landgericht die angebrachte 
Beſchwerde eines Communalbeamten wegen Verweige 


zahlung dieſer Diäten angeordnet. Gegen dieſen Beſchluß 
x der betrefiende/Oberftantsanwalt Beſchwerde beim 

berlandesgericht erhoben und letzteres hat dieſelbe 
für begründet erachtet, den Beſchlaß deshalb aufge · 
hoben und die Wiedereinziehung des jupiel gezahlten 
Betrages angeordnet. Die gegen dieſen Beschuß ſeitens 
des Zeugen eingelegte weitere Beschwerde hat das 
Reichsgericht nach § 17 der Gebührenordnung in Der · 
bindung mit den 88 531, 532 der Eivil-Progegordnung 
für zuläſſig und auch begründet erachtet. 


[Metzer Domban - Geld - Cotterie.] In der am 
14. d. N. begonnenen Ziehung fieien laut Bericht des 
Herren Karl Zeller jun. af Gewinne: 

1 a 3000 Nu. auf Nr. 88 644, 


Oliva antraten. 
trunken, gemeinſchaftliche Geſänge vorgetragen und 
Spiele geſpielt. So vergi 


des „Nädchenheims“ gedeckt. 


0 daß das Geſammtvermögen 9259 Mh. 


aufmann nr 


% [Das hiefige Nädchenheim] machte geſtern Nach 


mitiag einen Ausflug nach dem ſchönen Freudenthal. 


Es hatten ſich über 50 Theilnehmerinnen eingefunden, 
welche in heiterſter Stimmung die Wanderung von 
In Freudenihni wurde Kaffee ge- 


die Jeit viel zu ſchnell für 
die Mädchen, welche einen ſchönen Nachmittag in edler 
erziehlicher Geſelligkeit zugebracht hatten. Die Unkoften, 
mit Ausnahme des Zahrgeldes, wurden aus der Kaſſe 
Diefe Ausflüge ſollen 
wiederholt werden, errſchaften oder Fabrikbefiter, 
welche ſich einen Einblich in die Art des geſelligen 


Beifammenjeins der bei ihnen beſchäftigten Mädchen 


verſchaffen wollen, können ſich an den Ausflügen be 


theiligen. 


* (Aus unferer haflubifhen Schwer! enthält die 
neuefle Nummer der Leipziger „Illuſtrirten Zeitung“ 
eine Reihe vortrefflicher Aufnahmen, beſonders reiz- 
voller Naturſcenerien, meiſtens aus der näheren Um- 
gebung von Carthaus. 


„ {Der 100. Geburtstag Stolze's] fol auch in 
unferer Stadt feſtlich begangen werden. Der hieſige 
ſtenographiſche Berein „Stolze“ von 1857 veranſtaltet 
am Freitag, den 20. d. M., Abends 8 Uhr, im Gejell- 
ſchaftshauſe einen Commers, an welchem auch Steno - 
graphen, welche nicht Mitglieder des Vereins find, 
Theil nehmen können. Die betreffende Ankündigung 
findet der Cefer heute im Annoncentheil. 


„ſeeichenfund.] Geftern Vormittag gegen 11 Uhr 
wurde in der Radaune in der Nähe der großen Mühle 
die Leiche eines Arbeiters im Strom ſchwim mend ent · 
dec und geborgen. Es war ein Mann in mittleren 
Jahren, deſſen Perſonalien noch nicht bekannt ſind. 
Die Leiche wurde nach dem Bleihof gebracht. 


[Feuer-] Heute Mittag gegen 1 Uhr wurde die 
Feuerwehr nach der Werſtgaſſe Nr. 2/3 gerufen, wo 
ein zum Aufbewahren von Bierfäſſern benutzter 
Schuppen in Brand gerathen war. Das Seuer wurde 
bald bejeitigt, 


IStiftung eines Grütter-Kauſes.] Der Lehrer 
Haſſe in Leipzig iſt mit dem Plane hervorgetreten. in 
der gefammten deutſchen Lehrerſchaft für die Zründung 
eines Waiſenhauſes für Waiſen deutſcher Cehrer zu 
fammeln und dieſes Haus in der Oſtmark des deutſchen 
Reiches zu errichten. Er denkt ſich das Unternehmen 
im Anſchluſſe an das bereits beſtehende deuiſche Waiſen⸗ 


haus Neuzedlitz in der Provinz Poſen und hofft, von 


den Erträgen der begonnenen Sammlung ein ſogenanntes 
Reftgut von der Anſiedlungsbehörde für den gedachten 
Zweck erwerben zu können. 


„ [Poſtegamen.] Die in der vorigen Woche abge- 
haltene und Sonnabend beendigte Poſtſecretär-Prüfung 
haben beſtanden die Poſteleven Buchholz, Helmdach, 
Teberke, Meier und Wollin hierſelbſt. 


[Sturz beim Abfteigen aus der Straßenbahn.] 
Eine ältere Dame beging Sonnabend Mittag die Unvor⸗ 


chtigkeit, von einem im der Großen Ger bergaſſe in 


fi 

der Fahrt befindlichen Wagen der elektriſchen Straßen ⸗ 
bahn abzuſpringen, und noch dazu nach hinten. Sie 
fiel hierbei lang auf den Rücken, jo daß fie ſich nur 
mit fremder Hilfe erheben konnte. 
war fie ohne Derletzung davon gekommen, fo daß fie, 
nachdem ſie ſich von ihrem Schrechen erholt hatte, 
ihren Weg fortjiehen konnte. 


* (Fewer.] Sonnabend Abend 8 Uhr mußte die 


Zeuerwehr nach dem Haufe Hähergaſſe Nr. 22 aus- 
— 8 ein Poſten Hobelfpäne in Brand gerathen 
war. Die 
treten, da das Jeuer bereits von den Bew 
gelöscht war. 21 855 


Aus den Provinzen. 


candidat wurde Herr Landſchaftsdirector Röhrig ⸗ 
Wyſchetzin einſtimmig aufgeftellt. 

Dirſchau, 14. Mai. Die in Lunau in Arbeit ſtehende 
Arbeiterin Pauline Drosioska war wegen Verdachtes. 
in Cunau eine Damenuhr geſtohlen zu haben, geſtern 
verhaftet und in das hiefige Poligeigemahrfam ein- 
geliefert worden. Die Drosioska hatte ihr etwa wei 
Jahre altes Kind, ein Mädchen, bei fih. Da fie ge- 
droht hatte, wenn man fie nicht freilafje, das Kind zu 
tödten, fo hatte der Polizeibeamte einer Mitbewohnerin 
der Zelle aufgegeben, auf die Mitgefangene ſorgſam 
acht zu geben. Heute früh nun ſchlug dieſe Lärm, da 
fie bemerkte, daß die Droszoska ihr Kind mit einem 
Shawl zu erdroſſeln verſuchte jo daß das arme Weſen 
ſchon ganz dunkelbraun im Geſicht geworden war. 
Dem ſofort hinzueilenden Beamten gelang es nur unter 
Anwendung von Gewalt, der D. das Kind zu entreißen. 
Erſt allmählich kam das Kind, welches bereits das Be- 
wußtſein verloren hatte, wieder zur Beſinnung. (D. 3ig.) 

Memel, 13. Mai. Zum Concurs der Firma 
F. W. Plaw in Memel wird der „K. H. 3.“ von 
orienürter Seite noch geſchrieben: Seitdem vor 
wenigen Jahren in Memel eine der größten 
Holjhandelsfirmen zu accordiren genöthigt war, 
bat fich hier nicht wieder eine ſolche Aufregung 
der gejammten Bürgerſchaft bemächtigt, wie bei 
dem Zuſammenbruch des altangeſehenen Plaw- 
ſchen Kauſes, das Hunderten von Arbeitern und 
Arbeiterinnen ſtets lohnende Beſchäftigung bot 
und mit ſeinen ausgedehnten Anlagen zu den 
charakteriſtiſchen Niederlaſſungen der Stadt zählte, 
Wir erinnern daran, daß ſchon Ende der fiebziger 
Jahre, als noch der Begründer der Firma, der 
alte ſpaniſche Conſul H. W. Plaw lebte und zu⸗ 
ſammen mit dem nunmehr auf ſo tragiſche Weiſe 
heimgegangenen Conjul Ernſt das Geſchäft 
leitete, in Folge außergewöhnlicher Derluſte 
ein Concurs deſſelben unvermeidlich ſchien, 
jedoch noch dadurch glücklich abgemendei 
wurde, daß die Inhaber ihr geſammtes Privat- 
vermögen opferten, um die irma zu retten, und ſich 
ihnen auch eine Anzahl Geſchäftsfreunde und 
Bankhäufer mit ihren Mitteln zur Derfügung 
stellten. Seitdem hat die Firma H. W. Plaw nie 
mehr die alte Bedeutung wiedergewinnen können. 
Trotz ihrer ausgedehnten Derbindungen und trotz 
eiſernen Fleißes des Seniorchefs prosperirte fie 
nicht mehr in der wünſchenswerthen Weiſe, viel- 
leicht auch unter dem Einfluß der Thatſache, daß 
die ganze Laſt des Holz- wie des Getreidegeſchäfts 
auf den Schultern einer einzigen Perſönlichkeit 
ruhte, die allein ſämmtliche Dispoſitionen zu 
treffen hatte, deren Uriheilsfähigkeit aber in den 
letzten Jahren durch eine ſtarke ſeeliſche Depreffion, 
die in privaten Derhältniſſen ihren Grund hatte, 
gelitten hatte. Während das Hongeſchäft in 
der letzten Zeit nicht unbefriedigend arbeiteie, 
traten im Productenhandel erheblichere Ber- 
luſte ein; im beſonderen ſchlugen auch in 
Leinſaat größere Speculationen fehl, die nunmehr 
Deckung erheilſchten. In dem Eröffnungsbeſchluß 
des Concurſes figuriren als Activa 600 000, als 
Paffiva 1540 000 Ma., die erſteren dürften ſich 
aber als geringer, die letzteren als höher heraus- 
stellen. Es wird lange dauern, bis der richtige 
Status aufgeftellt fein wird, da, wie aus dem 
oben Bemernten hervorgeht, die Derhältniſſe der 
Firma nur dem Conſul Ernfd bekannt waren, 


Glücklicher weiſe 


Wehr brauchte indeſſen nicht in Thätigkeit 


1 15. Mai. ‚Die geftern im gatel Ais- 


Fatristifien Dereins ir bie AreifeMeuftadt-Carthaus- | Patte der e Johann den 
Big war nur fpärlich beſucht. Als Reichstags 


dieſer aber aus dem Leben geſchieden iſt. In 
Memel geht das auf das beſtimmteſte auftretende 
Gerücht um, daß in der letzten Zeit verſchiedene 
zweifelhafte Geſchäftsmanipulationen vorgenommen 
worden find, die aber nur den Zuſammenbruch 
beſchleunigt haben. Leidtragende find zum größten 
Theile Privatperfonen fomie Geſchäftshäuſer der 
Provinz Oftpreußen, und zwar in erſter Reihe in 
Memel, ſodann in Aönigsberg und Tilſtt. 

Gyitthehmen, 12. Mai. Am vergangenen Montage 
iſt der auf der hieſigen Oberförſterei beſchäftigte Forit- 
eleve Herr K. von einer Areuzotter gebiſſen worden 
und liegt bis heute an den Folgen dieſes Biſſes ſchwer 
krank darnieder. 

H. Crone a. Br., 18. Mal. Dem Kronprinzen 
zum Geburtstage gratulirte eine hieſige junge 
Dame (Srl. G.), die mit ihm an einem Tage das 
gleiche Feſt feierte. Auf die telegraphiſche Bratu- 
lation erhielt die dame kurz darauf folgendes 
Antwort-Telegramm: 

Plön, den 9. Mai 1898, Se. bail. und königl. Hoheit 
der Kronprinz laſſen für die zu höchſtſeinem Geburtstag 
dargebrachten Glückwünſche beſtens danken. Freiherr 
v. yncher, Oberſtlieutenant und erſter Militär - 
Gouverneur. 

)( Renftettin, 15. Mai. Die geſtern Abend im 
Kenſe'ſchen Saale hierſelbſt abgehaltene, ſehr ſlark be- 
ſuchte liberale Wählerverſammlung, in welcher der 
Neichstags-Candidat aller Liberalen des Wahlhreiſes, 
Kerr Hofbeſitzer W. Schulz-Cüdguſt, fi vorſtellte, iſt 
von gegneriſcher Seite durch tumultuariſche Störungen 
u vereiteln verſucht worden. In der Discuſſion 
prachen Eonjervative und Antiſemiten unter großer 

nruhe der Derſammlung. Ein widriger Zufall hielt 
Kerrn Abg. Dr. Pachnicke von der Derſammlung zurück. 
Nach faſt zweiſtündigem Debattenkampfe wurde die 
Berjammiung ju Ende geführt. 


Vermiſchtes. 
Das kaiſerliche Schloß Urville, 
in welchem das Kaiſerpaar gegenwärtig wohnt. 
hal nach der Chronik eine ſehr interefjante Ge 
ſchichte, die noch wenig bekannt fein durfte In 
den Aufzeichnungen heißt es: 

„Es war um die Mitte des 13. Jahrhunderts 
als ſich am Mittellaufe der deutſchen Nied, har“ 
an der Grenze zwiſchen deutſchem und fran 
jöſiſchem Sprachgebiet, die Ferrengeſchlechter derer 
von Rollingen und Kriechingen niederließen 
Heute ſind die Spuren beider Geſchlechter ver 
wiſcht, nur ein verfallener Thurm des Schloſſes 
von Kriechingen und zwei dem Ehepaare Johann V 
von Kriechingen und Irmengard von Rollinger 
gewidmete Brabfteine in der Kirche dafelbfi zeuger 
noch von einfliger Macht und Herrlichkeit. Der 
muthlich im 14, Jahrhundert haben die Freiherrer 
von Rollingen die Narkſteine ihres Beſitztihumt 
in das welſche Sprachgebiet hinausgerücht und 
zwei Meilen weſtwärts an der franzöſiſchen Niet 
Schloß Urville errichtet. Noch im Jahre 15380 
waren fie im Beſitze dieſes Schloſſes; dann aber 
trat eine Kataſtrophe ein, welche den Untergang 
des Geſchlechts herbeiführte und die Grafen vor 
Kriechingen zu Erbnachfolgern deſſelben machte 
Ein Brudermord hat dieſe Kataſtrophe veranlaßt 
Auf dem Sterbebette hatte Freiherr Jojeph vor 
Rollingen im Jahre 1528 feinen Söhnen Wilhelm 
und Johann, welche Zwillinge waren, ſeir 
Erbe zu gleichen Theilen vermacht. Nur über 
das Erbe von Densborn, mit welchem dar 
Erbmarſchallamt von Luxemburg verbunden war 
hatte er nicht verfügt, denn hierüber ſtand di 
Eniſcheldung dem luxemburgiſchen Adel allein zu 
‚2 das Windjpiel unter deinem Bette?“ 


und dieſer im Berfcheiden geantwortet: „Deinem 
Bruder! Aber wenn du größeres Anrecht zu 
haben glaubſt, jo eniſcheide das Schickſal.“ Nach 
dem Tode des Daters wurde der edle Wilhelm 
einſummig zum Erbmarſchall von Cugemburg ge- 
wähll; Johann zog ſich grollend auf feine Burg 
zurück. Zwei Jahre hernach, an einem ſtürmiſchen 
Ontoderadend ging Mithelm, nur von dem 
Lieblingshunde feines Vaters begleitet, über den 
Gollenberg nach Rollingen zurück. Da plötzlich, 
vom Kopf bis zu den Füßen bewaffnet. trat ihm 
fein Bruder entgegen. Den wilden Worten wegen 
des Hundes, den der finſtere Mann für fi ver- 
langte, folgte alsbald die blutige That. Don 
ſcharfen Schweriſchlägen getroffen, fiel Wilhelm 
fterbend zu Boden. gein Menſch war 
Zeuge des Brudermordes geweſen, und fo 
trat denn Johann grimmen Muthes vor ver- 
ſammelten Hofleuten an die Bahre des Bruders. 
Da geſchah etwas Unerwarteles. Mi wüthendem 
@ebeul ſprang der Hund auf den Brudermörder 
los, packte ihn und ließ nicht von ihm ad. Im 
gleichen Augenblick begann das Blut wieder aus 
den Wunden des Ermordeten zu fließen. Es 
blieb kein Zweifel über den Mörder, deſſen graufe 
That entveht war. Johann fand Keine Ruhe 
mehr im Lande; unftät irrie er lange Zeit umher, 
bis er im Kloſter Neufmontier de guy Ruhe fand 
Bor jeinem Tode ließ der Reumülhige einen 
Denkftein anfertigen, welcher den Ermordeien dar- 
ſtellte, wie er mit der einen Hand fein Windſpiel 
beruhigt, mit der anderen dem im Büßergewande 
vor ihm knieenden Johann Berzeihung ſpendet.“ 

Im Jahre 1568 wurde Schloß Urdille bon der 
Metzer Potrizierfomilie Houillon erworben und 
von diejer während des 30 jährigen Krieges in 
eine Burg verwandelt. Kundert Jahre ſpäter 
wechſelte das Schloß abermals den Beſitzer; im 
Jahre 1681 war es eine Wittwe de Serrier, 
weiche als Hochgerichtsherrin von Urville dem 
Könige Ludwig XIV. den Lebnseid leiſtete. Unter 
franzöſiſcher Ferrſchaft wechſelte das Schloß mehr ⸗ 
fach den Beſitzer, bis es im Laufe dieſes Jahr- 
hunderts der Reihe nach an den General Pemele, 
den Moſelpräfecten Baron Pers, den Leder- 
fobrikanten Pendret und ſchließlich am 15. Juli 
en in den Privatbefig des deulſchen Kaiſers 
am. 


Kleine Mittheilungen. 


„[Zur Grünenthal'ſchen angelegenheit] wird 
den „Berl. N. N.“ berichtet: Die An 
ſenens des Landgerichtsraths Dr. Braun ifi nun« 
mehr vollftändig geſchloſſen worden. Geſtern find 
der Staalsanwaliſchaft die Acten zur Erhebung 
der Anklage zugeſtellt worden. dem Wunſche 
Grünenthals, wenn auch nur auf einige Augen- 
bliche. Ellp Goh ſprechen oder ſehen zu dürfen, 
konnte bisher nicht entſprochen werden. Grünen 
that iſt in vollem Umfange geſtändig. Er hat zu. 
gegeben, etwa 225 000 Mark in unfertigen Kaſſen⸗ 
ſcheinen entwendet und ſpäter zu Hauſe durch 
Nummer- und Stempelaufdruck vervollſtändig 
zu haben; dagegen foll Elly Gol) um feine 
Handlungen nicht gewußt haben. Diefe iſt [ehr 
gefaßt und ſieht mil großer Zuverſicht den 
kommenden Proſeß entgegen. 


* [Der jüngfte Freiwillige“, welcher den 
Krieg gegen Spanien mitmachen wollte], ein 
Schuijunge aus Breslau, iſt von der Berliner 
Polizei feſigenommen worden. der von kühnem 
Thaiendrange bejeelte Anabe halte feiner Groß- 
mutter, bei welcher er wohnte, die Summe von 
160 MA. entwendet. Mit dieſem Gelde gedachte 
er ſich nach Amerika einzuſchiffen. Bis nach 
Berlin war er glücklich gekommen und beab- 
ſichtigte er, ſich hier auszurüſten. In einer 
Waffenhandlung machte er ſich durch die mitge- 
führte Baarſcgaft verdächtig. Die benachrichtigte 
Polizei machte kurzen Prozeß und ſpedirte den 
„Freiwilligen“ unfreiwillig zu Sroßmuttern zurück. 


* (Den berüchtigten Räuber Athanas,] der 
von ſeinem Ueberfalle auf den Orientzug her noch 
in Erinnerung iſt, ereilt endlich im Gefängniß 
von Sofia ſein Schickſaal. der Prozeß ver- 
ſpricht pikante Enthüllungen zu bringen. Athanas, 
heißt es nämlich, habe jeit dem Weberfalle, ob- 
wohl er als unauffindvar galt, ganz ruhig und 
unangefochten in Bulgarien gelebt; ſei ſogar in 
ſeinem Aufenthaltsort als Wohlthäter der Armen 
angeſehen geweſen und verdanke feine Derhaftung 
nur einem abgewieſenen Erpreſſungsverſuche der 
bulgariſchen Polizei. 


Elberfeld, 13. Mai. Heute Na zog ein 
ſchweres Gewitter über die Stadt. Ein Blitz 
firechte den großen Schornstein der Baner'ſchen 
Farbenfabriken nieder, wobei mehrere Perſonen 
getödtet bezw. verletzt wurden. Ein zweiter Blitz- 
ſchlag 3ertrümmerte den Schornſtein der chemiſchen 
Fabrik von Karl Neuhaus; auch hier wurden 
drei Perſonen ſchwer verletzt. (W. T.) 


8 


in der Kämmereikaſſe anberaumt. 


nd vorher im II agiltrats-Bureau einzuſehen 


2 Is Bietungscaution wird im Termine die 9 
botenen Pacht erhoben. 
Danzig, den 12. Mai 1898. 
Der Magiftra 


t. 
Trampe. Voigt. 
Bekanntmachung. 


Die Auslegune der Mählerliſten für die bevorſtehende Reidhs- 

B vom 9. d. Mis. 
b bis einſchließlich 
i d. J. in unſerm I, Geſchäftsbüreau erfolgen foll, wird auch 


tagswahl, welche nach unſerer Bekanntmachung 
en den. ee innerhalb der Zeit vom 18, 


a 
an den in dieſe Zeit fallenden Feiertagen, und zwar: 


am Donnerstag, den 19. Mai 6 und 


nd von 12 bis 
es Rathhaufes 


am Gonntag, den Mal, 
in den Stunden von 8 bis 10 Uhr Vormittags 
un Nachmittags im Stadtverordnetenſaale 
nden. 
Danzig, den 14. Mai 1898. 


Der Magiftrat. 
Delbrück. Trampe. 


Bekanntmachung. 


e un 
der Nee der Geſellſchaft 
i ober mehr 
) erfolgt dur 


n notariellem Ant. 
Alle Urkunden und . 
Geſellſchaft verbindlich, wenn 
unterzeichnet find, 
Boritandsmitglieder oder eines 
Procuriſten tragen. 
Der Kaufmann Ernſt Zunne 
mann Arnold Schenck zu Berlin 
geworden. 
Gleichzeitig iſt in unſer Procurenregiſter 
eingetragen, daß die den Kaufleuten Grnft 
Schenck i : 
ertheilte Collectivprocura erloſchen i 
Danzig, den 11. Mai 1898, 


Königliches Amtsgericht. X. 
Bekanntmachung. 


nd Mitglied 


eingetragenen, in Danzig 
„Wohnungs- Verein für Dan: 

Genoſſenſchaft mit beſchränkter 

an Stelle des ausgeſchiedenen 
Gteuereinnehmers J. Alaſſe a. D. Wil 

der Regierungs-Secretär Ferdinand 
Boritandsmitgliede gewählt worden iſt. 
Danis, den 12. Mai 1898. 

Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


rokurenregiſter iſt 


In unſer 


und Richard Ausuft Piepkorn für die 

iu Danzig 

ertheilte Kollektivprokura erloſchen iſt. 
Danzig, den 11. Mai 1898 


Königliches Amtsgericht X. 
Bekanntmachung. 


em Kaufmann Leo Will 


eſellſchaft in 
es Geſ.-Reg. — Prokura ertheilt iſt. 
Danzig, den 11. Mai 1898. 


Königliches Amtsgericht X. 
Steckbrief. 


Adbing, den 9. Mai 1898. 
Der Erſte Staatsanwalt. 


Concurseröffnung. 


Ueber das Vermögen des Bächermeiſters Johannes f 
ade Tiſchlergaſſe 34, wird heute am 14. Dial 1888. Por- 


mittags 12 Uhr, das 
Der Kaufmann Edwin 3 
Concursverwalter ernannt. 


oncuxsverfahren eröffnet. 


Berichte anzumelden. 


Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Beibehaltung des er- 
Wah en Derwalters, ſowie über die Be- 
eines Gläubigerausſchuſſes und eintretenden Falls über 
120 der Eoncursorbnung bezeichneten Gegenſtände auf 


annten oder bie Wahl eines anderen 

ellung ei 

ie in 3 

„„ . ee 

— zu ung der ange eien Forderungen au 
den 1. Juli 1898, Dormittags 11 Uhr, 


Er dem unterzeichneten Gerichte, Pfefferſtadt, ER Nr. 42, 


ermin anberaumt. 


Allen Berfonen, welche eine zur Concursmaffe gehörige Sache in 
Beſih haben oder zur Concursmaſſe etwas ſchuldig iind, wird 
aufgegeben, nichts an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen oder zu 
leiſten, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Belihe der Sache 
nd von den Jorderungen, für welche fie aus der Sache abgefon- 
erte Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem W 


is zum 7. Juni 1898 Anzeige zu machen. 


Könialiches Amtsgericht, Abtheil, 11, iu Danzig. 


Dienftag, den 17. Mai cr., Vormittags 11 Uhr, 


Die Bietunssbebinanngen werden im Termin bekannt gemacht Zimmer 42 verſteigert 
} Iffe der ange-|von 17 Ar 


gen des Vorſtandes find für die 
n ſie mit der Firma der Geſellſchaft 
und die eigenhändige Unterſchrift zweier 

orſtandsmitaliedes und eines 


u Schöneberg und der Kauf- 
% des Bee = 


. 25 750, unb 13 S 
e und Arno 5 
ür die Actiengeſellſchaft 6 Kolz-Comptoir“ 25 


In unſer Genoſſenſchaftsregiſter iſt heute bei der unter Nr. 40 rden kamen liner duch Ber 
V brauch von Dr. Sanden's Elek- all beſichtigt werden. Kataloge und 
Derſelbe iftj Anerkennungen koſtenlos franco. 
Maſchinen, die in der Probezeit 
nicht gut arbeiten, nehme auf meine 


eute zu Nr. 664 vermerkt 
worden, daß die den Kaufleuten Richard Joſef Philipp Gronau 
| Firma Otte Piephorn 
— eingetragen unter Nr. 1124 des Firmen-Regiſters — 


(6963 


Haber — eingetragen unter Nr. 5 
(6965 


iehm hier, Langgarten 52, wird zum 
Concursforderungen find bis zum 20. Juni 1898 bei dem 


Standesamt vom 16. Mai. 


Geburten: Kgl. Haupimann und Batteriechef im Felb- 
artillerie-Regiment Nr. 36 Karl Roftok, S. — Kauf- 
mann Hermann Wegner, T. — Zimmergeſelle George 
Käsler, S. — Arbeiter Friedrich Gosda, T. — Arbeiter 
Valentin Merhel, T. — Arbeiter Buftan Werner, S.— 
Feuerwehrmann Arthur Weigle, T. — Schloſſer Wil- 
helm Schröder, S. — Kutſcher Julius Domrös, S. — 
Vorſteher der apoſtoliſchen Gemeinde Johannes Döhring, 
S. — Lohndiener Eugen Hein, T. — Zleiſchermeiſter 
Albert Orlowski, S. — Schloſſergeſelle Friedrich Bar ⸗ 
ſchat, 3. — Kupferſchmiedegeſelle Max Noack, S. — 
Schuhmachergeſelle Johann Franz. S. — Schloſſergeſelle 
Guftan Scherpinski, T. — Schneidergeſelle Friedrich 
Arndt, S. — Schiffscapitän Otto Köſter, T. — Bureau- 
aſſiſtent Johannes Bork, S. — Schiffszimmermann 
Auguft Arndt, T. — Unehelih: 2 S., 3 T. 

Aufgebote: Kaufmann Georg Alexander Schmidt 
hier und Marie Henriette Frieda Schöne zu Aſchers- 
leben. — Hautboift Sergeant im Infanterie-Regiment 
Nr. 176 Hermann Ludwig Albert Dietrich und Anna 
Lina Amanda Charlotte Droſt zu Thorn. — Arbeiter 
Joh ann Karl Zieth und Emilie Henriette Albetzke zu 
Zoppot. — Zuckerſieder Robert Auguſt Hermann 
Bennewitz und Agnes Olga Auguſte Laſchkowshi, 
beide hier. — Kaufmann Max Albert Schramm zu 
Worle und Amanda Karoline Emma Preuß zu Zürich 
in der Schweiz. — Militär-Anwärter Louis Karl 
Alfons Burow und Meta Louiſe Deuter, beide hier. — 
Schneidergeſelle Auguft. Wilhelm Donnerstag und 
Toni Helene Krök, beide hier. 

Keirathen: Drechslermeiſter Paul Callwig und 
Bertha Strafberger. — Schneidergeſelle Anton Beith 
und Bertha Sielaf. — Schneidergeſelle Rudolph 
Pavelcik und Anna Brach. — Arbeiter Johann 
Koſchinski und Maria Dobran, geb. Jahnke. Sämmt- 


lich hier. 
4 Schneiderin Rofalie Wilhelmine Maſchke, 
40 J. — Haus diener Carl Buftan Koll, 30 J. — Kauf- 


Zwangsverſteigerung. 


meinſcha 
r 


am 12. Juli 1898, Vormittags 10 
werd 


Das Grundſtück D 

9 ugdraimtr. 
bäubelteuer veranlagt, 

(8892 bei einer Fläche von 1 Ar 18 Quabratmtr. mit 
werth sur Gebäudeſteuer veranlagt 


insbeiondere Zinſen, 
wur — 1 1 ieten amumeld 
2 


Das Urtheil 


am 12. Ju 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Danzig, den 11. Mai 1898. 


im Gtiftungsforftrevier 
Bankau. 


Der Verkauf der Reftbeftände 
an Buchen, rauhen Reiſern, 


Klaſſe, zu Bewährungen, Baum- 
pfählen etc. paſſend, von Stubben 


Danzig, den 12. Mai 1898 · 
Direetorium ber v. Conradiſchen 
Stiftung. 


y 


Zzuazag zung 


668675 


tro-Dolta- Gürtel. 
„anerkannt gegen alle Blutkrank- 
heiten. Dies kommt einfach da- 
her, weil das Blut den Zuſtand 


aller 
Nerven 


Koſten zurück. 


(6968 


wurden Gicht, Rheumatismus in 
allen Gliedern, Nervoſität, Schlaf- 


Hände und Zühe, Be 
übelriechender 
Athem, Zahnſchmerzen, 
Frauenleiden, Mannesſchwäche ic. D 
durch den 


Volta-kürtel 


in tauſenden Fällen geheilt, wie 
zahlreiche Dannkſchreiben 
weiſen. 8 

Alle ſchwachen Männer, Frauen 


(6920 


Preis p. St. M. 8, portofr. 


Bei Beſtellung iſt der Zaillen- 
umfang anzugeben. 


M. Feith, Berlin, 


Kaiserstrasse 35. 
1000 Briefmarken. 


Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle > Piefferftabt 


en. 2 2 2 
orſtädt. Graben Blatt 40 iſt bei einer Jläche 

mit 7890 M Nu swerth 
Das Grundſtück Fleiſchergaſſe Blatt 43 iſt 
4500 M Nutzungs- 


Die nicht von ſelbſ auf den Eriteher übergehenden Anſprüche, 
oſten, wiederkehrende Hebungen. 


Bung 


ber die Ertbeilung bes Zuschlags wird 
1898, Nachmittags 12% Uhr, 


Königliches Amtsgericht. Abth. 11. 


Solzverfunf | Stotter 


etc., heilt dauernd die Anftalt]6252) 
„Hephata“ bei Halle a. ©. 
Proſp. u. Vortrag üb, Stottern, 
5 1 im ee Bern zu 
Lare de den ber, b. bio Gum Ir Mike 
Die weltbekannte Nähmaſchinen⸗ 
Großfirma M. Jacobsohn, Ber- 
lin, Lini enſtraße 126, a. d. Gr. 
I Friedrichſtraße 


— 94 1160 bewährt dur 


Krieg. Lehrer- 


I 


Krone“ für 


Hausarbeit und gewerbliche Zwecke, 
mit leichtem Gang, ſtarker Bau⸗ 
art, in ſchöner Ausſtattung, mit 
Fußbetrieb und Verſchlußkaſten für 
Mark 50, Boruſſia⸗Schiffchen⸗ 
maſchine, Ausſtattung II, Mk. 45. 
Vierwöchentliche Probezeit, 5 jähr. 


lieferte Maſchinen können faſt über⸗ 


Krone ſowie Militaria⸗Her⸗ 
ren⸗ und Damen⸗Fahrräder 
von Mark 150 an. 
Obige Adreſſe genau ausſchreiben! 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


rauenschutzi®, 
FEE 


Auszeichn. Broſch. 

Briefm. Rückverg. b. B 
Emma Mosenthin, fr. Heb., 
Sebaſtianſtr. 43, Berlin S. 


ebenfalls in einer kunrzen Zeit. 
u, v. 380 M an 
15 M monatl. 
Franco=#wöch.Probesend. 
be- Fab.Stern Berlim.Neanderstr, 18. 


ianinos, a“ 


Anerkannt 
beftes und billigftes 
Waſchmittel der Welt, 
Schutzmarke 
„Slegeswagen“ 
zu haben in allen Drogen- 
und Colonialgeſchäften. 


ca, 30 % an gegen Bahnnach⸗ 


me. 
Er Schwarz, Berlin O. 180, 
Blankenfelde-Gtr. 4 


mann und Reftaureuteur Otto Wilhelm Eduard Hufen, 
55 J. — S. d. Kellners Hugo Diediche, 3 W. — Frau 
Eva Rieband, geb. Dombrowski. 57 J. — Verwalter 
Johann Wilhelm Witſchelinski, faſt 71 J. — Wittwe 
Liſette Henriette Burd, geb. Gotzki. 66 3. — S. d. 
Malermeiſters Paul Marſchall, 2 J. 5 M. — Unver- 
ehelichte Gertrud Gehrke, 24 J. — Rendant der Orts- 
Krankenkaſſe Carl Robert Seidler, 55 J. — T. d. Ar- 
beiters Guſtav Diol, 2 J. 6 M. — Wittwe Friederike 
Beer, geb. Woppenſchnur, 60 J. — T. d. Commis 
Maximilian Pommerenke, 7 J. 43 M. — T. d. Ar- 
beiters Martin Tronke, 5 M. — Arbeiter Auguſt 
Romjhek, 33 J. — Binnenlootſe Johann David 
Schenkin, 82 J. 8 M. — T. d. Schmiedegeſellen Carl 
Harnack, 4 Tage. 


Danziger Börſe vom 16. Mai. 


Weisen war heute in ruhigerer Tendenz bei unver- 
änderten Preiſen. Bezahlt wurde für inländiſchen 
bunt blauſpitzig krank 729 Gr. 197 M, für polniſchen 
zum Tranſit hellbunt 732 Gr. 212 M. für ruſſiſchen 
roth 726 Gr. 190 M, 740 Gr. 195 M, ſtreng roth 
744 Gr. und 756 Gr. 205 M, 750 Gr. 206 M, 772, 
774 und 777 Gr. 207 M per Tonne. 


Roggen flau und weichend. Bezahlt iſt inländiſcher 
724 Gr. 164 M, krank Geruch 650 Gr. und 662 Gr. 
142 M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerfte 
flau. Gehandelt ift ruſſ. . Tranſit große 644 Gr. 
116 M, kleine 597 Gr. 112 M per Tonne. — Weizen- 
kleie grobe 4,25, 4,30 M. extra grobe 4,40 M, 
mittel 4,15 M, feine 4,15. 4,25 AM, feine ftark 
beſetht 3,52½ AN per 50 Kilogr. bez. — Roggen - 
kleie 5, 5,10, 5,15 M per 50 Kilogr. gehandelt. — 
Spiritus ziemlich unverändert. Contingentirter loco 


72,80 M nominell, nicht contingentirter loco 52,80 N 


nominell. \ 


sur Ge- 


>= 


st die Krone uller 
erundsmiital 


nd bis * 


Auflage 


T. Barwinski’s 


Schlo 


langjährig. Lie ⸗ 
ferung. an Mit: 

lieder v. Forſt⸗, 
Post Militär⸗, 


520 m über Meer; — P 


und Beamten⸗ Volle Verpflegung täglich 4 M 


Welche Hausfrau 
kennt es nicht? 


Zu habenin Colonial- 
aren-, 


wa 
Delikatessgeschäften, 


%, eee ee de, e ee e eee ee 
Görbersdorf in Schlesien. |? 


Weltberühmte internationale Heilanstalt für Lungenkranke von 


Dr. Herrmann Brehmer, 


Begründer der heut massgebende 
Behandlung der Lungenschwindsucht. Aerztlich@t irektor 


Professor Dr. med. Rud 
Prospekte kostenfrei durch die Verwaltung. 


'asserheil- u. 
s Elgersburg im Thür. Wald. 
Besitzer San.-Rath Dr, Barwinski und Hotelier 
Rich. Schenk 
Bekannt als die älteste und eine der renommirtesten 
Kuranstalten Deutschlands; 3 mal prämi'rt, 
Gesammtes Wasserheilverfahren.. - 
1 ern Gymnastik, Diät-Terr in. d 
Luftkuren, Allseitig anerkannte Erfo ge 
ost- und Bahnstation. Fefn- 
sprechanschluss durch Amt Segen N 


Gdiffslifte. 

Neufahrwaſſer 14. Mai. Wind: 810. 
Angekommen: Hilverſum, Duit, Methil, Kohlen. 
Geſegelt: Zoppot (SD.), Scharping, Rotterdam, 

Getreide, Güter und Zucker. — Wilhelm (S.), Waach. 
Königsberg, leer. — Martha (SD.), Arends, London, 
Zucker. — Ferdinand (S.), Lage. Hamburg, Güter. 
— Mlawka (Sd.), Autfher, London, Güter. — Kreß⸗ 
mann (SD.), Tank, Stettin, Güter, 

15. Mai. Wind: So. 

Angekommen: Emma (SD.). Wunderlich, Pillau. 
leer. — Sir Richard Grenville (SD.), Gill, Bremerhafen, 
leer, — Glückauf (S .) ‚Betterfion, Carlserona, Steine 
Skäne (SD.), Frey, Allinge, Steine. — PBrunetie 
(SD.), Nicolai, Methil, Kohlen. 

Geſegelt: Otto, Bagoe, Kotka, Ballaſt. 

16. Mai. Wind: S. 

Angekommen: Adlershorſt (SD.), Andreis, Aarhus, 
Mais. — Progreſſiſt (SD.), Pinkham, Bremen, leer. — 
Lina (Sd. ). Kähler, Stettin, Güter. 


Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danjig 
druck und Derlag von H. L. Alexander in Danjig, 


Schutzmittel. 
Special Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couverk 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 
H. W. Mielck, Frankfurt a. M. 


Bevor Sie Seidenstoffe kaufen, bestellen 
Sie zum Vergleiche die reichhalti; 
Collection d.Mechan.Seidenstoff-Webe: 


MIGHELS & Cle bn. 
feranten 


Leipziger Str. 43 « Deutschlands grösster 
Speolalhaus für Seidenstoffe u, Bammate, 


Lotterie. 


Bei der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ ſind 
folgende Looſe käuflich: 
Stettiner Pferde -Cotterie, 

— Ziehung am 17. Mal 

1898. Coos 1 Mk. 


Königsberger 128 
terie. — Ziehung am 
Mal 1898. Coos 1 Mk. 


erliner Pferde -Lotteris. 
— Ziehung am 8. Juni 
1898. Loos 8 Mk. 


Porto 10 3. Gewinnliſte 20 3 
Expedition der 


„Danziger Zeitung“. 


Droguen- u. 


Kobe 


uranstalt. 


. e 


wird Kindern von einer älteren 
Lehrerin billig ertheilt. 
Breitgaſſe 58, 3. Etage rechts, 


besorgen u. verwerten 


ien grati 
44507 


vereinen, verſ. Anfragen nur an H. a M. Pata 
d. neueſte Fa⸗ Sanitäts-Rath Dr. Barwinski. Berlin NW, * 
milien⸗Näh⸗ Sichern auf Gru 


maſchine Ueber 


P. Kneifel's 


Schneiderei und 


In Danzig nur echt bei A 
Vietzau's Apothehe, Holzmarkt 1. 


Die Marken 


offeriren 


i:fte und trans- 
2 portable f 


Gleiſe, Schienen, 


eien etc. 


und Rinder tollen Dr. Saen Dr. Pohl's 3. Alle 
ehtro-Bolta-Gürtel tragen 2 a g 5 
Tausende Gebeilte in allen Gleiſen und Wagen, am Pager 
F 33 1 enp 2 

rfolg. 


die 


Bewerber vergeben, ſic 
100 


in Berlin zu richten. 


Haar- Tinctur. 


Für Haarleidende giebt es kein Mittel, welches für das Haar 
io fHärkend, reinigend und erhaltend wirkt, und wo noch die 
geringite Keimfähigkeit vorhanden, ſelbſt bis zur frühen Jugend- 
fülle vermehrt, wie dieſes altbewährte, ärnlich auf das Wärmſte 
empfohlene Kosmeticum, Pomaden u. dal, find. hierbei gänzlich 
nunlos, auch hüte man ſich vor ſchwindelhaften und vor 
garantirenden Anppellungen. — Die Tinckur iſt amtlich geprüft. 

d. Neumann, Cangenmarkt 


In Zlacons zu 1, 2 und 


Bettfedern u. Daunen 


Offerire neue Sendungen in 30 Sorten, ſowie 


fertige Betten und Vettwaaren, 


Matratzen, Keilkiſſen, eiſerne Bettſtellen. 


M. Gilka, Fiſchmarkt 16. 


| else Zelds l. Sudntiehapuwert, | 


Danzig, Neugarten 22, 


ſowie Lowries aller Art, 
Weichen und Drehſcheiben 


für F induftrielle Zwecke, Ziege⸗ 


Billigſte Preiſe, fofortige Lieferung. 
rſattheile, auch für von uns nicht Wage 


Eine große Firma der ae errichtet 
in 16 großen Städten Deuiſchlands, darunter auch in 
Danzig, Filialen mit Derkaufsftellen für den Handverkauf. 
7 Filialen find bereits vergeben. Brandenkenntniffe find 


ſelbſt 

00 Mk,, die gleichzeitig als Caution gelten, betheiligen, 
wodurch das Einkommen noch um die 
Dividende erhöht wird. Offerten ſind unter B. M. 491 an 
die Eentral-Annoncen-Erpebition von 8. C. Daube & Co. nen 


Erfolg — Gegr 1882 


oa. 100 Angestellte, 
Vorwertbungsrerträge . 


4'/, Millionen Mark 
Auskunft — Prospocte giatis, 


Jeder Poſten guter 


Speisekartoffeln 


wird von mir gekauft und 
bitte um gefl. Offerten. 


C. O. Brust, 
Königsberg, Pr. 


DD bubſkmeſer - 


Bauholz und Breiter find v 
Marienburg nach Biehnendorl 
= balbigit per be zu verfrachten. 
Gefälllige Meldungen erbittet 
Fr, Thürmer, Zimmermſtr 
Marienburg Weſtpr. (8 


Sonnenſchirme . Beſteh. dd. 


Repariren 
erb. bald, Moderne Schirmſt. i 
ar. Ausw. B: Schlachter ⸗Holimg 


Hunde w. m. d. Maſchine ſaud, 
u. bill, geihoren, in u. außer de 
IHauſecr. Krämerg. I. Eing. Jopen 
Preßhefe, 


edelſt. Qual., tägl. fr., z. Fabrik 
Hauptniederlage Breitgaſſe ! 


An- u. Verkau 


ae von ſtädtiſchem 


Grundbeſitz 


ſowie Beleihung von 


Hypotheken 


und Beſchaffung von 


Baugeldern 


vermittelt (58 


Wilhelm Werner, 


gerichtlich 2 77 Grundftücs- 
arator 


Milhhannengaiie 32, II 
Geſucht BE 


mehrere billige 


Reitpferde. 


Off. mit Angabe des Alters, 
Farbe und Preis unter F. 
1624 an den . „Gelelligen“ 
Graudenj erbeten. 69 


Fahrrad 1898, 


preiswerth zu verkaufen, 
(69181 Boggenvfunl 65 im Laden, 


und in 
3 M, 


ſehr reichliche 


